Aue Pohanftalten nebmen Bellelung auf bietes Blat X 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
Herrenſtraße Mr, 20. 4380 
Infertiond« Gebühr für den Naum einer ſechsthetligen 
Petttzeile 1} Oer. 


1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
nel. Poſtzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 . 


2 


Die gettung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwe * 


ten Feiertage. 


* 


; Telegrapbifche Nachrichten. 
Paris, 30. RU ide: s Uhr. Ja der Legisla⸗ 
tiven unbedeutende Diskuffion. 
werden niedergelegt z keine einzige derſelben enthält aber 
eine Neviſtions⸗Propoſition. — Zwiſchen General Gram⸗ 
ut und Baune wird ein Duell ſtattſinden. 0 
London, 30. Mai. Im Unterhauſe, wo man ein 
Tadelsvotum gegen das Miniſterium in Betreff der Cey⸗ 
ons Frage erwartete, hatte daſſelbe eine Majorität von 
So Stimmen. 
Hamburg, 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Ben feſt, ruhig. Roggen eher flauer. Oel, 21 ½, pr. 
t. 21 ½ a 
Parte, 30, Mai, Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 56, 45. 5 pCt. 


London, 30. Mai, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Con- 
ee 97%, os. 
Liverpool, 29, Mai. 6000 Ballen Baumwolle zu weis 
chenden Preiſen umgeſetzt. 
W 


5 Preuſ en. 

Berlin, 31. Mai. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
Midigft geruht; dem General⸗Intendanten der königlichen Schau: 
ſpiele v. Küſtner die erbetene Dienſt⸗Entlaſſung in Gnaden zu 
ertheilen; und dem königl. Kammerherrn v. Hülfen die Leitung 
der Intendantur der königlichen Schauſpiele mit allen dem Ge⸗ 
neral⸗Intendanten obliegenden, Pflichten und zuſtehenden Rechten 
zu übertragen; ſowie dem Konſul Hüllesheim in Emden den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 

Se königl. Hoheit der Herzog von Genua, der Etebprinz 
von Anhalt⸗Deſſau Hoheit, Ihre königl. Hoheiten der Groß⸗ 
berzog von Mecklenburg- Schwerin und Gemahlin, der 

rbgroßherzog und die Frau Erbgroßherzogin von 

ecklenburg⸗Strelitz nebſt dem Erbprinzen, ſo wie die 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 

n, und Ihre Hoheiten die Prinzeſſinnen Agnes und Marie 
Anna von Anhalt: Deffau. find hier eingetroffen und im 
königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 5 
6 Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Rati⸗ 
or und Fürſt von Corv ey, von Rauden. Der Vice⸗Ober⸗ 


Y 7 
igermeiſter Graf v. d. Afſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 


e. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. 
difion, v. Wuſſow, und der General⸗Major und Komman⸗ 
5 ber 5, Landwehe⸗Brigade, v. Hobe, von Frankfurt 9. O. 
Wi großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche General⸗Major von 
leben, von Schwerin. Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 


im Königreich Preußen, v. Brünneck, v. Trebnitz. Se. Er⸗ 
Gusen f Heinrich von Schönburg⸗ Glauchau, von 


(Militär- Wo 4 
Breslau verſehl. Sep ient! Heiſig, Zeug⸗Lt., von Köln nach 


n Köln, Kley, 
Stückradt, 8 u. Platzmajor in Koſel, nach Neiſſe verſetzt. 
ajor zur 3 
- I v. Colomb, Pr. Lt. 


Whrenkbeg, Pr.⸗Et vom 2. Ulan.⸗Regt., zum Rittmſtr. u. 


v. Ant. Gäde, Pr. Lt. „ 
95 figt, Sat, Heal vom 2. Bat. 26., ins 2. Bat. 5. Regts. ein⸗ 


to., Lawrenß, 
reymark, Sek.⸗Lt. 
Tangirt. Behrens, 
Anke, Pr. Lt. vom 1. B 
Bat. 20., ins 1. Bat. 10. Regts., v. Uthmann, Sec. 
Fat, 30., ins 2. Bat. 10. Regts. einrangirt. 
dayj 
e 
* Vat 
Ac, Unteroff vom Low. Bat. 38. Inf. Regts ec. Lts. er⸗ 
b e e ER 
. 1. 22. Beate zum Pr. Lt., E 


uxembur 
Offiz.⸗Unif. mit den vor 
Civilverſorg., der 
Fähnrs. vom 5, Inf 
d . in 

„ Abz. f. V 


. Abz. f. . 
pe 8 
- Negt., ſchei⸗ 
9 8 mit der 
„Inf, Regts. mit de als Hauptm. mit 
„Hr. Et. vom 19. Inf Regt enſton, 


n mit der Zeuge 
Rauch mit Ausſicht 9. 
Baren, Trogiſch, V. 


dan 
Uni aus. . Ber und 
Golde 27. Gülich, Häupim. vorſchr 


Unif. mir 
dem, e en vorſchr. Ab . 
auf Suite mit ber Re daun mit den 
Regt, mite or n. Pen, I d beh. 
i on, v. Treskow, Hauben. 
= lloerſorg der Mens Anf. mit ben vorſcht 
de Al Dub en, v. Arndt, Ra Abz. f. V. u. Penſion, 
er ſchied bene Regts⸗Unif. mit den vor r. I 2 Bal. 11.Regts. 
al 1 3 Ag, v. Wrochem, Pr. Et. "u f V., Heckert, 
Len en som 1 Pater, mit den verſhr Au mi 
der, . B., Felsier 23. Regts., mit der Regio. AN nf | 
ti Abſchied bewill Sec. t. vom 2. Bat. 23. din Rath, Justi 
ase des Kriegs. Bi (Friedwind, wirkl. geh. ie großen Milt. 
anabaufes, mit Henn und Mitglied des Potsdamer 0 
Eine, Homburg 8 der Abſchied bewilligt. Lehn ft 1 
Liebe, Wittenberg, Gidüng, kontrolführends Mag. ol ernannt. 
den 8 ahr * Füſitier — ie: Kofel, zu Proviantamtö-Lunfeo! © * 
Tig. Inf. „welcher am 17. Ma 
Dem Orten de de br Fer Rontralens Kammer, zu Reif, 
Königs bach ige Cal 155 Hauptgraben ee. 
Das „Militär a oſſenheit, im Namen Sr. 


Armee⸗Uniform schenblatt“ enthält eine Verfugung über die 
Sie Infanterie. e dene Offiziere follen den Waffenrock der 
Patten und die Kapaynenter, jedoch mit runden Auffchlägen ohne 
Difepoil_verfeben, Tonie go füiere fttt ee eachen mit weißem 
jenigen Offiziere, welche mie Fele der Adjutantur tragen. Die: 
zu tragen, künftig aus dem 


der Erlaubniß, die Armee⸗Uniform 
Dienſt ſcheiden, ſollen den Waffen: 


Zahlreiche Petitionen 


x N 1 enkmals 
| fett der e en nad cee daß 


di barkeit erfülle und ein Denkmal 


f | Montag den 2 Juni 


Rock und Helm der aktiven Offiziere der Armee, den erſteren 
mit dem Abzeichen für Verabſchiedete, tragen und diejenigen Of⸗ 
fiziere, welche mit der Erlaubniß, die Armee-Uniform zu tragen, 
bereits verabſchiedet ſind, die bisherige Uniform fuͤr Verabſchiedete 
beibehalten. - 
Berlin, 31. Mai. [Die Friedrichsfeier.] Auf Befehl 
Sr. Majeftät des Königs fand heute die feierliche Enthüllung 
des auf dem Opernplatze am Ausgange der Linden errichteten 
Denkmals Friedrichs des Großen in eben ſo glänzender als 
erhebender Weiſe ſtatt. * 
Nachdem die Hauptſtadt ſchon in den letztverfloſſenen Tagen, 
namentlich geſtern, wo von allen Seiten Truppen, Deputationen 
und Fremde in großer Menge eintrafen, ein ungewöhnliches feſt⸗ 
lich reges Leben angenommen hatte, welches ſich vorzuͤglich um 
den Schauplatz des Feſtes, unter den Linden und auf dem 
Opernplatze, zu concentriren ſchien, war heute vom frühen Mor⸗ 
gen an Alles in freudiger Bewegung, um demſelben zuzueilen 
und die allgemeine Theilnahme an dieſer in ihrer Art einzigen, 
wahrhaft patfiotiſchen Gedächtnißfeier an den Tag zu legen. 
Wahrend die Truppen nach der Dispoſition Sr. k. H. des 
Prinzen von Preußen theils in der Nähe des Denkmals 
und am Zeughauſe, wo die zum Feuern beſtimmten Geſchütze 
aufgeſtellt waren, theils jenſeits der Schloßbrücke auf dem Platze 
am Muſeum in Paradeanzug aufmarſchirten, zogen die Gewerke 
mit ihren Fahnen und Inſignien von ihren Sammelplätzen nach 
den Linden, wo ſie die Nordſeite von dem Akademiegebäude bis 
zum Pariſerplatz einnahmen; die Berliner Schützengilde und die 


Veteranenvereine folgten ihnen. 


Gleichzeitig, ſchon von 8 Uhr an, füllten ſich die den Zu: 
ſchauern beſtimmten Tribünen am Opernplatze, im Vorhofe des 
Univerſitätsgebäudes uud am Eingange der Univerſitätsſtraße. 
Alles prangte in dem Feſtſchmucke von Fahnen, Laubgewinden 
und Frühlingsblumen; das Denkmal ſelbſt war noch von ſeiner 
Hülle umgeben, die gleichfalls mit Blumen, Kränzen und Fah⸗ 
nen geſchmückt war; der ganze weite Platz, der wie kein anderer 
zu dergleichen Feſtlichkeiten geeignet iſt, bot in dieſem Feſtſchmucke 
einen wahrhaft impoſanten, großartigen Anblick dar. Unter den 
Linden und in den benachbarten Straßen, welche ſchon vom 
frühen Morgen an dem Verkehr mit Fuhrwerk entzogen waren, 
wogte die freudig bewegte unabſehbare Menge auf und ab. 

Nachdem die Truppen und die Gewerke die ihnen beſtimmten 
Plätze eingenommen hatten, brachte die Leib-Kompagnie des erſten 
Garde⸗Regiments die Fahnen und Standarten des Garde⸗Corps, 
ſo wie die nach Berlin deputirten Fahnen und Standarten der 
Armee, unter denen ſich noch viele befanden, welche Zeugen der 
Siege des großen Königs geweſen waren, vom königl. Schloſſe 
aus nach dem Denkmale, zu deſſen beiden Seiten fie ſich auf: 
ſtellten. Wohl ſelten ſah man einen ſolchen Verein ruhmreicher 
Siegeszeichen an würdigerer Stelle. 

Während ſich hier ſo nach und nach Alles zum Beginn der Feier 
ordnete, hatten ſich gleichzeitig die an dem Feſtzuge theilnehmenden 
Perſonen und Deputationen im k. Schloſſe verſammelt, Von hier 
aus ſetzte ſich der Zug, nachdem das Zeichen zum eigentlichen Be— 
ginn der Feier durch 3 Kanonenſchüſſe gegeben worden war, kurz 
nach 11 Uhr in der durch das Programm beſtimmten Ordnung 
unter dem Geläute aller Glocken der Stadt nach dem Platze des 
Feſtes hin in Bewegung; voran die für die Enthüllungsfeier ge⸗ 
bildete Kommiſſion, in Begleitung der Künſtler, Werkmeiſter und 
Gehülfen, welche bei der Ausführung und Aufſtellung des Denk⸗ 
mals thätig geweſen waren. Aller Augen richteten ſich da vor⸗ 
zugsweſſe auf die würdige Geſtalt des edlen Meiſters, deſſen 
ſchöpferiſchem Geiſte dies großartige Werk entſprungen iſt, das 
nun in feiner Vollendung, dem ruhmreichen Gegenſtande auf fo 
erhabene Weiſe entſprechend, den begeiſterten Blicken des danker⸗ 
füllten Publikums dargeboten werden follte, 

Sobald die verſchiedenen Abtheilungen des Feſtzuges, welche 
ſich ebenſowohl durch den Glanz der hervorragendſten Perſönlich— 
keiten, wie durch die Menge der Deputationen auszeichnete, welche 
aus allen Theilen der Monarchie herbeigeeilt waren, um die Theil 
nahme des ganzen Landes und aller Stände an dieſem ſeltenen, 
bedeutungsvollen Feſte zu bekunden, die ihnen im voraus be⸗ 
ſtimmten Plätze eingenommen hatten und auch die noch übrigen 
Veteranen aus der Zeit Friedrichs des Großen, etwa 80 
an der Zahl, auf dem ihnen vorbehaltenen Ehrenplatze in unmit⸗ 
F Se. IB as 

lles zum Empfange 
Alerhochſtdeſſelben bereit und der weiteren Befehle zur Enthüllung 
des Denkmals gewärtig ſei. 

Se. Majeftät erſchienen zu Pferde, umgeben von den hier 
anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes und mehreren 
fremden fürſtlichen Perſonen, ſo wie von einem glänzenden Ge⸗ 
folge — in welchem ſich auch als Repräſentant der noch unter 
Friedrich dem Großen gedienten Militärs der General v. Hiller 
zu Pferde befand — begleitet, von dem königlichen Schloſſe 
er ‚gegen 12 Uhr auf dem Platze der Feier und verfügten Sich, 
1 ar 7 von den am Denkmale aufgeſtellten Muſikchö⸗ 
8 Versen n a Friedrich's II. und von dem Jubel 
bag Henndbi e pfangen, ſofort in die Nähe des noch ver⸗ 
ve Majeſtät die Königin und die hier anweſenden 
au J ng A AT Hauſes wohnten der Feier 
von, Preußen bi, alais & königlichen Hoheit des Prinzen 
obald Se. Majeſtät der Koni 
eno ig vor dem Denkmale Platz 
Dane, arte unbe Peinifter-'peäfibent, Freiherr v. 
mit en Worten zu e en Befehl zur Enthüuung 

„Sf Jahre — Jahre von ſchwerer Bedeutung — ſind ver⸗ 
floſſen, ſeit an dieſer Stelle der Grundſtein ag Denkmale 
für Friedrich II. gelegt wurde. Des hochſeli znias M 
hatten es zu errichten b chſeligen Könige Majeftät 

efohlen, 5 ei er Forderung der re 

ı ei für ; * 

ſchon wenige Tage nach der Grundfeinfegunn Seren di 5 60 
Unterthanen Friedrich Wilhems III. den Verluſt eines frommen 
und tapfern Königs und Herrn, der Freude und Leid getreulich 
mit ihnen getheilt, mit herbem Schmerz zu beklagen. — Es folg⸗ 
ten Jahre einer friedlichen, einer für dieſes Land ſo reich geſeg⸗ 
neten Entwickelung, bis über Europa jenes Jahr der Zwietracht 
und der Verwirrung hereinbrach, jenes Jahr, welches auch die 


die huldreichſte Weiſe zu unterhalten. 


Monarchie, die von der Kraft der Hohenzollern gegründet, von „Ein Feldlager in Schleſien“ ſtattfinden, wozu beſondere Einla⸗ 


ihrer Weisheit gemehrt und durch ihre Pflichttreue wie durch 


die Treue und Ausdauer eines fleißigen und tapferen Volkes 
groß und mächtig geworden war, an den Raud des Verderbens 
brachte. — Wie aber unſer königlicher Herr der ererbten Pflicht 
der Dankbarkeit gegen den großen Ahnherrn auch in den ver⸗ 
hängnißvollſten Zeiten eingedenk war, wie die Künſtlerhand des 
greiſen Meiſters auch in trüben und böſen Tagen an dem Bilde 
des großen Königs und ſeiner ihn umgebenden Getreuen mit 
Fleiß gearbeitet, ſo hat auch in den Jahren des Unheils der Geiſt 
Friedrichs, ſo hat der altpreußiſche Sinn nicht geruht, bis dieſes 
Land aus Nöthen und Gefahren gerettet war. — Der altpreus 
ßiſche Sinn — das iſt das Selbſtgefühl, mit dem Friedrich II. 
jeden Preußen dadurch erfüllt hat, daß er dieſes Königreich zu 
einem ſelbſtſtändigen politiſchen Daſein unter den großen Staaten 
Europas erhob; der altpreußiſche Sinn — das iſt die opferwillige, 
die unerſchütterlſche Treue des Volkes zu ſeinem angeſtammten 
Fürſtenhauſe; das iſt die Freudigkeit, mit der ſich alle Intereſſen 
dem einen Intereſſe des Vaterlandes unterordnen, — das iſt die 
tiefe Ueberzeugung, wie nur dann ſein Wohl und das Glück feir 
ner Bürger gedeihen und blühen kann, wenn, wie zu Friedrichs II. 
Zeit, Fürſt und Volk treulich zuſammenſtehen, ſtolz, dem Geſetze 
zu gehorchen; wenn ſie in Zucht und Ordnung mit ausdauern⸗ 
dem Fleiße und weiſer Sparſamkeit vorwärts ſtreben. f 
Dieſer altpreußiſche Sinn, der in der Armee ſeinen lebendig⸗ 
ſten und treuſten Ausdruck findet, hat dieſes Land von dem 
Drucke eines fremden Eroberers befreit und durch unvergleich⸗ 
liche Anſtrengungen zu neuem Glanze und Ruhme emporgeho⸗ 
ben. An ihm, an dem alten militäriſchen Geiſte hat ſich auch 
in unſern Tagen die finſtere Macht der Verführung, det Selbſt⸗ 
ſucht und der Untreue brechen müſſen. 

So weit das ſchwarz-weiße Banner weht, wird die dankbare 
Erinnerung an den König, der ſich eben ſo durch die Thaten 
des Krieges, wie durch die Werke des Friedens unſterblichen 
Ruhm erworben, in Aller Herzen lebendig, und wird dieſer Tag 
gefeiert werden als ein preußiſcher Feſt- und Freudentag. 

Alle Theile dieſes Reiches, alle Stande und Berufskreiſe des 
Volkes, die Städte und das Land, die Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Handel und Gewerbe haben daher Zeugen zu dieſer ernſten 
und ſchönen Feier hierher geſandt, denn ſie Alle wiſſen, was 
Preußen, was fie ſelbſt dem großen Könige noch heute zu dan: 
ken haben. Das Heer iſt hier vertreten in allen ſeinen Abthei⸗ 
lungen, das Heer, deſſen Treue und Gehotrſam zur Zeit einer 
faſt allgemeinen Verwirrung der Begriffe keinen Augenblick wank⸗ 
ten, das Heer, welches glänzende Beweiſe gegeben hat, daß auch 
in ſeiner neuen Organiſation der alte Geiſt des ruhmgekrönten 
königlichen Feldherrn nicht erſtorben, ſondern lebendig und mäch⸗ 
tig iſt. Mit ſtolzer Freude ſehen die ehrwürdigen Veteranen 
Friedrichs des Großen diefes Heer um das Standbild ihres un⸗ 
vergeßlichen, erhabenen Kriegsfürſten verſammelt. 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König und Herr! 

Das unter Gottes Hülfe vollendete Denkmal Allerhöchſt ihres 
königlichen Ahnherrn ſoll und wird der Dankbarkeit dieſes Vol⸗ 
kes eine ſichtbare Erinnerung an den Monarchen fein, der ihm 
durch die treue und unermüdliche Erfüllung feines königlichen Be: 
rufes für alle Zeiten ein leuchtendes Beiſpiel geworden iſt. Die 
ſes Denkmal ſoll und wird eine Mahnung ſein, welche uns Al⸗ 
len verkündet, wie Preußen groß geworden und wie ſeine Größe 
erhalten werden muß. Ich bitte daher allerunterthänigſt, Ew. 
Majeſtät wollen gnädigſt geſtatten, daß die Hülle falle, und ſo⸗ 
mit dieſes Denkmal dem jetzigen und den kommenden Geſchlech⸗ 
tern, den Herrſchern und den Unterthanen in dieſem Lande, als 
ein Wahrzeichen preußiſcher Treue, Ehre und Größe übergeben 
werde.“ 

Se. Majeſtät geruhten, den Befehl zur Enthüllung zu erthei⸗ 
len, der ſofort vollzogen wurde. a 

Die Hülle fiel und das großartigſte Monument der Gegen⸗ 
wart, gewidmet dem unſterblichen Ruhme Friedrich's des 
Einzigen und dem Andenken ſeiner großen Zeit, ſtand in ſeinet 
ganzen Pracht, mit ſeiner wahrhaft impoſanten Gewalt vor den 
ſtaunenden Blicken der begeiſterten Verſammlung. Wir wollen 
es nicht unternehmen, die Gefühle zu ſchildern, welche in dieſem 
feierlichen Momente Aller Herzen beſeelten.“ Sie konnten nur 
in dem endloſen Jubel ihren Ausdruck finden, welcher unter dem 
Klange des von fämmtl n Mufitchören 1 umten hohen⸗ 
friebberger Marſches, dem Donner des Geſchützes und dem Ger 
läute aller Glocken weithin die Lüfte erfüllte. Es war ein , 
habener, bedeutungsvoller Moment, bedeutungsvoll für die groß⸗ 
artige Vergangenheit, deren Andenken 'dieſes Denkmal uns le⸗ 
bendig erhalten ſoll, bedeutungsvoll für die Gegenwart und die 
Zukunft der preußiſchen Monarchie, über welcher der ſchützende 
Geiſt Friedrich des Großen zu allen Zeiten gewaltet hat 
und walten wird. 7 

In dieſem Sinne, von dieſem Gedanken bewegt, fiel die ganze 
Verſammlung auch in dem hierauf angeſtimmten Geſang: „Nun 
danket alle Gott“ ein, welcher dieſem Theile des Feſtes den wür⸗ 
digſten Abſchluß gab. 

Nach beendigtem Geſange ritten Se. Majeftät der König. 
mit gezogenem Degen noch näher an das Denkmal heran und 
richteten mit erhobener Stimme eine Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung, welcher ein abermaliges dreifaches Hoch folgte. Daſſelbe 
erneuerte ſich mit doppelter Gewalt, als Se. Majeſtät auf den 
Meiſter des Denkmals hinzuritten, und ihm ſichtlich bewegt die 
Hand reichten. Se. Majeſtät ritten hierauf, von erneuertem 
Jubelrufe begleitet, um das Denkmal herum und geruhten, Sich 
längere Zeit mit mehreren Ahweſenden, namentlich von den ehr: 

würdigen Veteranen aus der Zeit Friedrich's des Großen auf 

Um 12% uhr begann, nachdem Se. Maieftät der König mit 
Allerhöchſtihrem Gefolge vor der Mitte des königl. Univerſttate⸗ 
Gebäudes Platz genommen hatten, der Vorbeimarſch der Trup⸗ 
pen und der Gewerke, welcher mehrere Stunden währte. 

Kein Unfall ſtörte, fo viel uns bekannt it, dieſes herrliche, von 


dem ſchönſten Wetter begünſtigte und von der heiterſten Stim- 


mung des verſammelten Publikums begleitete patriotifche Feſt. 
Dieſen Abend wird die ganze Stadt, welche ſchon vom frühen 
Morgen an an vielen Orten feſtlich geſchmückt war, glänzend 


erleuchtet ſein. Im Opernhauſe wird eine Vorſtellung der Oper: 


gehen, daſſelbe bot demjenigen, der 
kes gewidmet hat, fo Agen 12 
ich es unterlaſſen will, dieſelbe 


die Berechtigung zu der an ve 


derung wegen Ber 1 
vom . chränk 


dungen ergangen ſind. f (St.⸗Anz. 

C. B. Die Nene der Ahnenbilder.] Wir Sir 
dem Bericht über die Friedrichsfeier noch eine Mittheilung über 
die Reliefs der vor der Reiterſtatue aufgeſtellten Ahnenbilder nach. 
Die Reliefbilder an dem Pfeiler, der die Statue Albrecht des 
Bären trägt, ſtellen unterhalb die Wendentaufe, die Gründung 
der Stadt Berlin und die Belehnung Albrecht des Bären mit 
der Nordmark durch den Kalſer Lothar im J. 1125 dat; ober⸗ 
halb die Erſtürmung Brandenburgs, des Sitzes der wendiſchen 
Fürsten, die Verfolgung des Wunden Fürſten Juto über die Ha⸗ 
vel und Albrecht's Kreuzzug, in Begleitung feiner Gemahlin, 
nach Paläſtina. Die unteren Neliefbilder an dem Pfeiler Frie⸗ 
drich's J., erſten Kurfürſten von Brandenburg, ſtellen die Nieder⸗ 
lage der Huffiten unter Prokop bei Bernau dar und den Sieger, 
Friedrich den Eiſernen, den Sohn des Kurfürſten, die Belehn 
Friedrichs I. durch Kaiſer Sigismund zu Konſtanz und die Ab⸗ 
lebnung der Kaiſerkrone, welche die deutſchen Fürſten dem Kur⸗ 
fürſten in Frankfurt darbieten; die oberen den Kampf Friedrichs 1. 
gegen Kaſimir von Pommern (1420) dei Angermünde, die Le⸗ 
bensrettung Sigismund's durch Friedrich in der Schlacht gegen 


die Türken bei Nikopolis und die Zähmung des auffäßigen Adels 


der Mark. Der dritte Pfeiler trͤgt den erſten König Friedrich J. 
Die unteren Reliefs a den König als Beſchützer feines Glau⸗ 
bens in der Aufnahme der flüchtigen Hugenotten, ſeine Selbſt⸗ 
krönung am 18. Januar 1701 und bie Erbauung des Schloſ⸗ 
ſes zu Köln an der Spree durch Schlüter N Reliefs 
die Schlacht bei Salankemen gegen die Türken, wo preußiſche 
Truppen unter dem General von Barfuß zur Entſcheidung des 
Sieges vorzugsweis beitrugen, die Stiftung der Akademie der 
Wiſſenſchaften mit Leibnitz, die Erkämpfung von Bonn gegen die 
Franzoſen. Der vierte Pfeiler endlich, auf welchem Friedrichs 
des Großen Vater, Friedrich Wilhelm I. dargeſtellt iſt, zeigt in 
den unterhalb angebrachten Reliefgemälden die Toleranz dieſes 
Königs bei Aufnahme der ihrer Religion halber flüchtigen Salz⸗ 
1 5 die öffentliche a de durch! und Sohn in 
üſtrin und den Moment, in welchem 4 
iplomatie lange getäufchte König die eilt ir Bm Freundes 
erkennend, auf ſeinen Sohn hinweiſt und die dene e Worte 
ausſpricht: „Hier ſteht Einer, der wird mich are a obe⸗ 
ten Reliefs an dieſem Pfeiler ſtellen den König in — chlacht 
bei Malplaquet dar, an welcher er unter! Prinz ge Theil 
nimmt, ferner die Eroberung der Inſel Rügen gegen Karl XII. 
von Schweden durch den Fürſten Leopold von 3 (1715) 
und endlich feine Bemühungen um Förderung dee Landeskultur. 
Berlin, 31. Mai. [Zur Friedrichsfetet.] Es wer⸗ 
den Ihnen heute ſo viele Beſchreibungen des Feſtes, welches ſo 
durch und durch einen nationalen Charakter trug, zugehen, daß 
ich die Beſchreibung der Details vollſtändig übergehen werde und 
nur einzelne Details hervorheben mag. Zwei Momente waren 
es während des ganzen Verlaufes des Feſtes, welche einen wahr⸗ 
baft erhabenen und tief rührenden Eindruck auf jeden Anweſen⸗ 
den machen mußten. Es war zunächſt die Huldigung, die man 
dem Genie des großen Meiſters Rauch, der dieſes Denkmal 
Friedrichs des Großen geſchaffen, darbrachte. Es war in der 
That tief ergreifend, als ſich der lange Fahnenzug aus dem 
Schloſſe in Bewegung ſetbzte, an ihrer Spitze die Kommiffion für 
die Enthüllung des Denkmals mit Rauch voran, wie alles die 
Häupter entblößte und die Tücher ſchwenkte und das zu Tauſen⸗ 
den verſammelte Militär ſich herandrängte, den großen Meifter 
zu ſehen. Wie er immer wieder von Neuem und Neuem grüßte 
und ſich beugte vor dieſen wiederholten Huldigungen und dabei 
fein ſchneeweißes Haupt zeigte, während ihm die Freudenthröne 
die Wange hinabroll: daß war ein Feſtzug in einem Glanze, wie 
: 2 ; zug in 
er Wenigen vergönnt iſt. Was mag erſt feine Seele empfunden 
haben, als er dieſe Pracht rund umher entfalten ſah um die 
ſtaltung, die er Geiſt erſchuf; 
ihn zu, und drückte ihm, ſich tief verbeugend, ſichtlich be 
die Hand. Das zweite Moment I ih W hervor 
heben möchte, iſt der begeifterte Empfang, welchen die alten Arie 
ger aus der Zelt des großen Friedrichs bei der umiberfebbatrt 
Menge fanden. Man fuhr fie mit Wagen herbei, denn reif 
und lahm ihres Alters und ihrer Wunden wegen, ver — 2 
nen die Füße den Dienſt; ſo wie ſich aber die Wa ehe hin⸗ 
zeigten, erdröhnte der Jubelruf alläͤberall bis zum n Ma: 
auf, als wollte er nicht enden. Und als fie dann aus * 5 dicht 
gen mehr herausgehoben wurden als hinausſtiegen, * an der 
neben dem Denkmal um daſſelbe zu ſchaaren les waren 0, wel, 
Jabh, da ertönte immer und immer von Neuem das bn 
ches man ihnen brachte. Da ſahen wir einen 1 1 herab 
in ſeiner alten Ziethen'ſchen Galla-Uniform mn W went ſte 1 
hängenden Zopf — den das weiße Haupt diesma 3 
ehrwürdig erſcheinen ließ, — da hinkten und r dic ei iefe 
Alten zum Theil an den Armen ihrer Frauen a I 
auf ihre jüngeren Verwandten, die Bruſt en dr gerade 
inmodern gewordenen Ehrenzeichen geſchmückt. . ein Eh⸗ 
i mitgefochten an den Siegen, 
rentag für ſie, denn ſie haben noch mitg Det Köni 2 
weiche die Größe Preußene begrönbeten. Herd n verteilte 
lange bei ihnen, drückte Vielen bie Be. nachdem fie 
vier Regenten an fich vorübergehen be 8 dann trunken 
ihr Blick auf dem enthüllten N ihres großen Königs. 
Den Gipfel aber erreichte der Jubel, als ſie, nachdem ſie faſt 
drei Stunden lang den großen Vorbeimarſch bei dem Denkmal 
ſtehend mit angeſehen hatten, den Platz wieder verlaffen wollten; 
man hob und trug ſie 
Wehrens ungeachtet ließ es ſich das Volk nicht neh 


| ehmen, den 
Wagen, in welchem der 106 Jahr alte iethen’ ‚= 
freudig um ſich umher blickend, die Pferde NAH 


ihn im ſchnellen Trabe nach dem Schlo ; ie 
nig heute auch für fie den ee nh Air 
über den eigentlich glänzenden offiziellen T aug bine 
dium des Vol⸗ 
0 ee 
n weiter am Einzelnen zu ſchilbern. 
[(Zur breßgeſetzgebung.) Mus . Ztg.“ hört, daß man 
ER lei { iter eh 
ee aus dem Bundesſchluſſe 
ung „wil. Derfelbe lautet: „Jedem 
ird freigeſtellt, die Cenſur aufzuheben 


die „ 


3. Mär 


Das vlertelfäbrige Abonnement beträgt in Bredlau | 


durch die öfterrgichifche 


auf 
ritt doch ſelbſt der Könie - 


fie recht eigentlich in die Wagen, und alles 


| | . 


zu Ende geht. Dieſe Finanzverbindung fol nun nicht mehr er⸗ 
neuert werden, da ein Jeder dieſer Herren fo unbermüftbaren 
Kredit und hinlängliches Vermögen beſitzt, um keinem andern 
Bankhauſe im Range nachſtehen zu dürfen. Sonach würden, 


ten lie und Straßen in ihr Abſtejgeguartier.— Heute Mor 4 
gen um 8 Uhr fuhr der Kaiſer Nikolaus mit den a 
ſeinen Diplomaten und Generälen und allen ruſſiſchen Gäſten 
auf der Bahn nach Prerau ab. Den Scheſdenden gaben Se. 


kann, die alle bei Perſonen vorgenommen wurden, welche demo: | 
kratiſcher Geſinnungen verdächtig waren und bei denen man „cas 
dikale Flugschriften oder Briefe von flüchtigen Demokraten aufs 
zufinden hoffte. Adermals eine durchaus vergebliche Mühe! 


n. Dies darf jedoch nur unter Gas 
118 e lune Bundesſtaaten 
Bund gegen den Mißbrauch der Preß⸗ 


Garantie ſei kein Eingriff in die Verfaſſung, fondern nur eine 8 (N. 3.) wie die Londoner Rothſchilds bereits ſeit län 5 a a. r \ q 

ung, 3. längerer Zeit, auch die | Majeftät der Kaiſer, die anweſenden Glieder des Kaiſerhauſes 
ahnung der betreffenden Staaten an ihre Verpflichtung die⸗ Hernover, 30. Mai. [Die angebliche Miniſter⸗ Rothſchilde zu Frankfurt a. M., Wien, Paris und Neapel ihre | und der Marſchall Nadetzky, ee in ruſſiſche —.— ge⸗ 
ſem Bundesbeſchluſſe gegenüber. a eriſis.] Die Nachrichten über die angeblich ſchon eingetretene Geſchäfte ohne Societät fortführen. kleidet, nebſt den am Hoflager anweſenden fremden und einhei⸗ 


Der ungariſchen Memoiren⸗Literatur ſteht eine neue Bereiche⸗ miſchen Größen das Geleite zum Bahnheft. — Die Truppen 
rung bevor. Der ehemalige Flügeladjutant Görgey's, Baron haben heute Raſttag. Abends iſt italieniſch Oper, in welcher 
Kempelen, iſt damit beſchäftigt, feine Erlebniſſe während des un⸗ | Fraschini auf allerbächſten Befehl ſingt. Nach dem Theätre parte 
gariſchen Krieges zu ſchildern, von denen man ſich viel Intereffans | ift eine „freiwillige“ Ilumination ſchärſſtens andefohlen. Die 
tes verspricht. Väter der Stadt und andere Bürger beſchloſſen dem Kaiſer heute 

Man ſpricht heute allgemein davon, daß Ht. v. Baumgartner einen glänzenden e Per ingen. Die Mitglieder des 
fein jetziges Portefeuille niederlegen werde, ein anderes üderneh⸗ | privilegirten, uniformitten = und Schützen ⸗ Corps wollten 
men ſoll und eine Perſon hohen Ranges feine Stelle als Han- dabei in ihren Waffen und Kriegsgewändern erſcheinen; allein in 
delsmmiſter einnebmen wird. Das früher witgetheilte Gerücht | Anbetracht, daß man dei dem k. k. Militär nicht mit den gün⸗ 
würde alsdann Beſtätigung finden, daß das Gewerbe⸗ und | ftigften Augen auf das bürgerliche Kriegsſpiel ſſeht und in Ans 
Induſtrieweſen ein eigenes Miniſterium erhalten ſoll. betracht, daß die Bürgetſchaft ſich e und dem k. k. Mi⸗ 

* Olmütz, 30. Juni. [Zur Tageschronik.] Ich be: | litär in dem gefälligſten Lichte darſtellen wi, beſchloß man in 
ginne meinen Bericht mit dem eigentlichen Schluſſe. Es Heißt, dem unſchuldigen ſchwarzen Frack zu fanden. Der Hof iſt reife: 
daß der Kaiſer von Rußland morgen Olmütz und Defterreich | fertig; die Dienerſchaft erhielt Ordre einzupacen und alle Nech⸗ 
verlaffen werde. — Wenn ſich dies beftätigt und unſer Käifer, nungen zu berichtigen. Auch die heute ſing 
wie 08. ebenfalls heißt, morgen nach Wien fahren ſollte, ſo hat glaubt Morgen nach Wien zurückzureiſen. 1 * 
das Olmützer Programm ohne Zweifel in der Vorbeſprechung des A Von der ungar. Grenze, im Mas (Schwie⸗ 
Kaiſers von Rußland mit dem Könige pon Preußen eine gänz⸗ rigkeiten in Siebenbürgen.] Die bitteren Erfahrungen, 
liche Abänderung erlitten und der Kaiſerthron wäre ohne Zweck welche die Regierung täglich in Siebenbürgen zu machen in det 
nach Olmütz transportirt worden. Auf die Abreiſe der Majeſtc Lage ift, und die Einſicht in die Unmöglichkeit einer den Wün⸗ 
ten am morgigen Tage deutet auch die Nachricht, daß heute das ſchen der verſchiedenen Nationalitäten, die dieſes Land bewohnen, 
letzte Theater parce ſtättfinden ſoll. — Von der Dftropirung | entfprechenden Verwaltung ſcheinen dem Ministerium einen vers 


Miniſterktiſſs halten wir bis jetzt für unbegründet. Wir be⸗ 
gieifeln Inbeffen kaum, daß nach Bewilligung des Budgets, und 
* NH um die wirkliche Einführung der Organiſationen 
15 begründeter Dido an der Forterhaltung des jetzigen 
— entſteden werden. Zwar ſoll der König den den 
Stän en die al vorgelegten Entwurf über, die Reorganiſation 
der Provinztallandferaften vollſtändig gebilligt haben: allein dar⸗ 
ars den Schluß zu ziehen, daß damit die Hinderniſſe der Fünfs 
tigen Publikation brfeitigt werden, möchte nur allzu gewagt ſein. 
Die Mechlenburger und Berliner Reife und die auf derſelben 
empfangenen Eindride ſcheinen nicht ohne nachhaltige und be> 
trüdende Einwirkur g geblieben zu fein. — Auch in einer Ber: 
liner Zeitung finden wir die Notiz: „In unteriithteten Kreiſen 
ſpricht man davon, daß das hannoverſche Miniſterium feine 
Entlaſſung nachgeſucht habe.“ Man erkennt daraus, wie ſich 
die Anzeichen eines möglichen umſchwungs mehren. — Die 
Dauer der ſtändiſchen Diät wird ſich wahrſcheinlich noch 
einige drachen über Pfingſten hinausziehen, da, wie wir hören, 
das * über das Disziplinarverfahren gegen Richter den 
Standen zur Abänderung noch einmal vorgelegt werden wied, 
und ferner die Vorlage eines Ehegeſetzes und des Hppotheken⸗ 
geſebzes erwartet wird, wenn auch vielleicht nicht ſämmtliche Ent: 


Rußland und Preußen . und hatten der Hauptſache 
nach keinen anderen Zweck, als die a 5 chwierig 
keiten, welche dem preuß iſchen lied 
ſeiner früheren Be 
mächten noch im Wege 
nur Präl minarien und den 
Folge r Daß unter den odwaltenden Verhältniſſen der 
preußiſche Miniſterpräſident v. Manteuffel der eiſernen Konſeg enz 
der ruſſiſchen Diplomaten gegenüber eine ſehr ſchwierige Stellung 
hatte, iſt leicht begreiflih.” 

(Bo. 3.) Die Aufnahme des Herrn v. Manteuffel bei Sr. 

zj. dem Kaiſer von Rußland fol eine überaus freundliche ge⸗ 
weſen fein und der Kaiſer Nikolaus keine Gelegenpeit verſäumt 
haben, dem Herrn v. Manteuffel Beweiſe feiner: Aufmerkſamkeit 
zu geben. Dahin gehört unter andern auch die Veranſtaltung 
des Tſcherkeſſen⸗Manövers, zu welchem Herr v. Manteuffel be⸗ 
ſonders eingeladen war. Bei der Abſchiedsaudienz umarmte der 
Kaiſer den Herrn v. Manteuffel wiederholt und küßte ihn auf 
beide Wangen. Als Herr v. Manteuffel ſich auf dem Bahnhofe 
befand und eben im Begriff war, abzureiſen, erſchien ein kaiſerl. 


Adjutant, welcher dem Herrn v. Manteuffel den Alexander⸗Newski⸗ 
überhrachte, in welchem der Kaiſer dem Herrn Miniſterpräſidenten, 


wie wir hören, fagte, daß er ihm dieſe Auszeichnung erſt jetzt 


zu Theil werden laſſe, um ihm bis zu dem letzten Augenblicke, 


wo er die tuſſiſchen Staaten verlaſſe, Beweiſe feiner Aufmerk⸗ 


ſamkeit und Gewogenheit geben zu können. 

[In Betreff der Verwaltung des Bundeseigen⸗ 
thums!] ſind irrige Angaben verbreitet worden. Das Bundes⸗ 
Eigenthum beſteht in den Bundesfeſtungen, der Flotte, dem Ar: 
chive, den verſchiedenen Kaſſen u. ſ. w. Die Verwaltung des 
geſammten Bundeseigenthums iſt Sache der Bundesverſammlung. 
Durch die in den verfloſſenen Jahren eingetretenen Erkigniſſe iſt 


die Verwaltung des geſammten Bundeseigenthums der Central⸗ 


Bundeskommiſſion üdergeden worden; jetzt, da die Thätigkeit der 
Central⸗Bundeskommiſſion beendet iſt, geht die Verwaltung des 
geſammten Bundegeigenthums wieder an die Bundesverſammlung 
über, und die Ernennung einer beſonderen Kommiſſion, welcher 
die ganze Wirkſamkeit der Centrat⸗Bundeskommiſſſon obläge, 
iſt darum überfläffig. und wird nicht ſtattfinden, da die Umſtände, 
welche die Thätigkeit der Central⸗Bundeskommiſſion nothwendig 
machten, nicht mehr vorhanden ſind, indem die Bundesverſamm⸗ 
lung wieder verſammelt iſt und damit den ganzen Umfang ihrer 
früheren Wirkſamkeit wieder übernommen hat. Es wird, wie 
wir bereits früher berichtet haben, nur für die Militär⸗Angele⸗ 
genheiten des Bundes eine eigene Kommiſſion ernannt werden, 
und da die Wirkſamkeit dieſer Kommiſſion ſich vielfach auf 
Dinge erſtrecken muß, welche Bundeseigenthum ſind, wie die 
Bundesfeſtungen, die Flotte ꝛc., fe mag hieraus jenes falſche 

cht wohl entſtanden ſein. Es iſt indeſſen wohl zu bemerken, 
daß das geſammte Bundeseigenthum nicht in den Kreis der 
Wirkſamkeit dieſer Kommiſſion gezogen wird, und daß dieſe Kom⸗ 


mit einem überaus gnädigen Handſchreiben des Kaiſers 


ae De in dieſer Diät zur Berathung kommen werden. — 
Der Münchener Eilbote meldet, daß auch der König Max 
48 aiern zum Geburtstage des Königs hierher kommen 


(Hann. Bl.) 


Flottenangeegenheit] ſchreibt das „Osn. Volksbl.“: Bei 
den vielfach Beſorgniß erregenden Gerüchten, die über die Zu⸗ 
kunft einer deutſchen Flotte in letzter Zeit ſich verbreiteten, iſt es 
recht erfteuljch, aus einer brieflichen Nachricht von Bremerhafen 
zu vernehmen, daß unter der Mannſchaft auf den deutschen 
Kriegsſchiſfen wiederum die fröhlichſte Stimmung hertſcht. Der 
Admiral Brommp, welcher unlängſt von einer Reiſe nach Frank⸗ 
furt Zurückzekehrt iſt, inſpizirte ſofort die einzelnen Schiffe und 
fand Alles in muſterhafter Ordnung. Darnach berief er die 
Kommandeurs der einzelnen Schiffe zu ſich und erklärte ihnen, 
aß die Erhaltung der Flotte durchaus nicht mehr zweifelhaft 
ſei, daß vielmehr einer der nächſten Berathungsgegenſtände in 
Frankfurt die Sicherung und weitere Begründung und Förde⸗ 
rung der deutſchen Flotte ſein werde. Der Admiral hatte nach 
dieſer Anzeige nicht nöthig, die Hoffnung aus zuſprechen, daß dit 
ängſtlichen und ſauren Geſichter der Kommandoführer verſchwin⸗ 
den würden; ſie waren allerdings auf der Stelle verſchwunden. 
Der „königliche Ernſt August“ wird in Hamburg neue Mann⸗ 
ſchaft für die Flotte werben; dann werden einige dreißig See⸗ 
kadetten in dieſen Wochen ihr Examen als Faͤhndriche zu be⸗ 
ſtehen haben, und im Heebſte ſoll die „Eckernförde“ (Gefion) 
auf längere Zeit eine Uedungsfahrt machen. Die letztere Bes 
ſtimmung derechtigt zu der erfreulichen Ausſicht, daß bis dahin 
die deutſche Flagge von den auswärtigen ſeefahrenden Nationen 
anerkannt fein werde. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 30. Mal. [Vermuthungen in Betreff eis 


lüeber den Stand und die Ausſichten der deutſchen 


einer neuen Olmützer Charte ſcheint Umgang genommen worden 
zu ſein, aber wohl nur, um Abänderungen der Märzcharte von 
1849 nach und nach durchzuführen. Aus der Bequartfrungs⸗ 
Liſte der vornehmſten Gäſte in Olmütz ergiebt ſich der gänzliche 
Abgang irgend einer preußiſchen Motabilität am Hoflager des 
Kaiſers Franz Joſef, was wohl darauf hinweiſt, daß die entente 
cordiale zwiſchen Preußen und Oeſterreich bei der Warſchauer 
Vorbeſprechung keineswegs ſo vollkommen hergeſtellt wurde, wie 
gewiſſe Organe glauben machen wollen. Es ſcheint in War⸗ 
ſchau die Zuſtimmung zu einem von Oeſterreich beab⸗ 
ſichtigten Akte nicht erlangt worden zu ſein, womit der abge⸗ 
änderte Reiſeplan des Kaiſers Franz Joſeph immerhin in Ver⸗ 
bindung gebracht werden kann. Dem ſei übrigens, wie ihm 
wolle, ſo glauben wir nicht, i a rl 
bloß eine Gegenviſite des ruſſiſchen Kaiſers war. Die Trans: 
9 12 RAR, en e alle Peil 
die Quartierbeſtellung für den König von Preußen, das Unter⸗ 
bleiben des beinahe offiziell angeſagten Empfangs der nachdarli⸗ 
chen Majeſtäten an der öſterreichiſchen Grenze durch den Kaiſer 
Franz Zofeph, das Erſcheinen der Leiter der ruſſiſchen Politik, 
Reſſelrode, Sacken und Kudriafsky, am Hoflager zu Olmüg, wo⸗ 
hin andererſeits von Wien der Miniſterpräſident Fürſt Schtvar⸗ 
zenberg und die ganze Staatskanzlei berufen wurden, deuten hin⸗ 
länglich auf die politiſche Natur der Olmültzet Zuſammenkunft. 
— Geſtern fand bei der Kirchparade in det Vorburg das Schau⸗ 
ſpiel eines zweiten Kaſſerkuſſes ſtatt. Gleichwie der ruſſiſche 
Kaiſer bei feiner erften Ankunft in Warſchau im vergangenen 
Herbſte den Marſchall Paskewitſch öffentlich umarmte und 
küßte, fo that er dies auch geſtern Angeſichts aller Nota⸗ 
bilitäten, ausgerückten Truppen und Zufhauer dem Marſchall 
Radetzki. — Abends tanzte Fanny Elster. Nach been⸗ 
detem Theater fuhren die Majeſtäten durch die freiwillig erleuch⸗ 
teten Straßen in die Reſidenz. Heute Morgen begab ſich Kai⸗ 


zweifelten Entſchluß eingeflößt zu haben. Sowohl der verſtorbene 
General Wohlgemuth, als auch der recht gern nach Linz gegan⸗ 
gene Statthalter Bach ſchüdern die Lage der Dinge in Sieben? 
bürgen, ziemlich hoffnungslos, und auch der außerordentliche 
Kommiſſär, Miniſterfalrath Ritter von Ferro, iſt ohne Zuverſicht 
und nur auf energiſches Drängen wieder dahin gereiſt; die na⸗ 
tionale Zerriſſenheit und die inneren Befeindungen ſind zu groß, 
um eine feſte Organiſation zuzulaſſen, und ein kurzer Beſuch im 
Lande ſcheint den Fürſten Karl Schwarzenberg bereits überzeugt 
zu haben, daß ſich da keine Lorbeeren pflücken laſſen. Deshalb 
ſoll man im Miniſterrath ernſthaft die Frage in Anregung gez 
bracht haben, ob es nicht zweckmäßiger ſei, Siebendürgen, das 
an dem ihm verliehenen Statut kein Genüge findet, mit Ungarn 
vollſtändig zu vereinigen, indem die Schwierigkeiten auf dem 
größeren Gebiet leichter zu De oder zu brechen fein dürften, 
als dies auf dem engen Feide der kleinen Provinz möglich er: 
ſcheint. Beſonders ift es die Furcht, dem Romanentham 

die Länge der Zeit in Folge des Prinzips der Gleichberechtigung 
aller Nationalitäten die Herrſchaft in Siebenbürgen nicht vorent⸗ 
halten zu können, was die Regierung zu dieſem Schritt antrei⸗ 


ben dürfte; denn durch die Union zwiſchen Ungarn und Sieben 


bürgen geriethe das romaniſche Element völlig in die Minorität 
und ſowohl dem deutſchen als magyariſchen Intereſſe wäre durch 
dieſe Verſchmelzung weſentlich gedient. Die Mieberhaltung des 

Romanenvolkes in Siebenbürgen liegt aber nicht blos im In⸗ 
tereſſe der öſterreichiſchen Regierung, ſondern noch mehr in dem 
der tuſſiſchen, welcher in Bezug auf ihre Pläne in der Moldau 
und Wallachei unangenehme Verwickelungen erwachſen könnten 
falls das ſiebenbürgiſche Romanenthum ſich zu politiſcher Bedeu⸗ 
tung und geiſtiger Blüthe emporheben ſollte. Man glaubt auch 
daß hierin ruſſiſche Rathſchläge mitwirken, da es der ruſſiſchen 
Politik ganz recht fein mag, durch Entfremdung des tomaniſchen 
Volkes gegenüber der öſterr. Regierung als ein Hort und För 


. — rg ee Verwaltung derjenigen Ge⸗ 

ren wird, die in den Kreis ihrer Wirkſamkeit ge⸗ 
hören und. ben, d. Gaben find... Die Rommifflen if nur 
berathend, und die igung oder Verwerfung ihrer Vor⸗ 
ſchläge ſteht der Bundesverſammlung zu. Es iſt dieſe Kommſſ⸗ 
fion überhaupt nichts anderes, als eine Erneuerung der durch 


derer romaniſcher Nationalentwickelung zu erſcheinen und könnte 
ſie alsdann ohne eigene Gefahr einen propagandiſtiſchen Einfluß 
auf Siebenbürgen ſelber ausüben. Jedenfalls iſt die Ironie d 
Schickſals ſchlagend genug, weiche den gegen den 

kämpfenden Sachſen und Romanen als Preis ihrer Anſtrengun⸗ 


nes edentuellen Nachfolgers des Baron Welden. — 
err v. Beu lun Pandea Baron. Welden nach Grätz, 
je aub in eine Penſtonirung ausmünden fol, ſteht vor der 

Thur und es iſt darum begreiflich, daß die öffentli it 

ſich darum um einen Nachfolger deſſelben in bin wichtigen" Pes 


fer Franz Joſef mit feiner Suite auf den Nimlauer Mans⸗ 
vrierpiag, ſtellte ſich an die Spitze des Armeekorps, zog den Si 
und erwartete mehr als eine Stunde den ruſſiſchen Kaifer, 
er mit jenen Ehrenbezeugungen, die man in eſterreich dem 
Kaiſer leiſtet, empfing. Der ruſſiſche Kaiſer nahm dieſe Artigkeit 


den Bundes beſchluß vom 15. März 1819 ernannten Milttär⸗ 
Kommiſſion, weiche nicht aus 5, ſondern aus 6 Mitgliedern bes 
ſtand, und als untergeordnete Behörde der Bundesverſammlung 
alle ihr von dieſer aufgetragenen Arbeiten anzufertigen hatte; ihre 
Aufgabe war die Auſſicht über die Bundeskontingente und die 
Bandesfeſtungen, die Leitung der fortifikatoriſchen Arbeiten und 
anderer in das Militärfach ſchlagender Gegenſtände. Jetzt wird 
die Kommiſſion ſich auch noch mit den Neuerungen zu beſchaf⸗ 
tigen haden, welche in Betreff des Bundes⸗Militäcweſens zweck⸗ 
mäßig erſcheinen. Nude (Voſſ. 3. 
Dicbersieben, 29. Mai Morgens. Nahe bei Wolfen⸗ 
düttel iſt beute der Eifendahn⸗Wagen, in weichem der Prinz 
von Preußen ſich befand, aus den Schienen gerathen; doch 
ER det mindefte Unfall zu befla.en,. (Köln. 3) 
1 bienz, 30. Mai, (Tage sneuigkeiten.] Am geftrigen 
Nachmittage traf die Frau Peinzeſſin von Preußen mit ihrer 


Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, von London wieder hier ein. Die, 


Ptinzeſſin von Preußen wird ſchon am 31. de von hier nach 
Baden Baden abreiſen, wähtend die Prinzeffin Louiſe hier dleibt. 


Der Prinz von Preußen reift direkt nach Berlin und von da 


nach Baden⸗Baden. — Wie wir hören, hat auch hier eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden, welche Bezug auf das gegen Dr. Becker 
eingeleitete Verfahren haben ſoll. (Kobl. Anz.) 


* Deut ſchlan d. a 
Stuttgart, 29. Mai, (In der Kammer der Abge⸗ 
ordneten] ſprach der neu eintretende Abgeordnete von Tübin⸗ 
gen, Fetzer, ſeinen Beitritt zu der Cegtdeun der 18 Mitglieder von 
der Linken Über die Nichtrechtsbeſtändigkeit der Kammer aus. 
Auf 1 hg fand die Berathung des Eiſendahnver⸗ 

trags mit Baden. Der Vertrag erhielt Genehmigung mit 
gegen 19 Stimmen. 5 + PM 
Kaſſel. 20. Mai. [Die immer lautet enden Kla⸗ 
gen] über den furchtbaren Druck der Einqu, rierungblalt, welche 
ſelbſt in dem vom Ur. Vilmar redigirten „he ſchen Volksfreund“ 
ſich vernehmen ließen, ſcheinen endlich die Regierung von der 
dringenden Nothwendigkeit einer Verminderung der fremden, noch 
im ai Truppen überzeugt zu haben. Mit dem 
2. k. M. werden nämlich abermals 1000 Mann Baiern nebſt 
i Geſchützen, welche in den Bezirken von Eſchwege und 
dlar ſtanden, den Rückmarſch in ihre Heimat antreten. 
ige Gott fie glücklich in ihr Vaterland geleiten und die noch 
hier derdleibenden bald folgen laſſen — das iſt wohl der Wunſch 
e uſenden Familien, und darum ſpreche ich, ihn bier aus, 
enn ich auch nicht hoffen darf, daß er deshalb an geeigneter 
„Stelle Betöckſichtigung findet. Weber die gänzliche Nützloſigkeit 
nes ferneren Verdleibens fremder Truppen im Lande habe ich 
ich ſchon fo , daß ich billig Anſtand nehmen kann, 
ald noch weitere Worte zu verlieren. — Die Ankunft des 
Her- Bataillons in Warburg gab hier heute vielfach 
woher Anlaß, daß daſſelbe für Kaſſel beſtimmt ſei; 
daß jenes Bataillon Kaſſel nut auf einem Durche 

a wird. r. 346 
Mai. (Landtageinberufung.] Die heu⸗ 
“ bringt das Patent, durch welches der 
landtag auf den 2. Juni einberufen 
ais imanzgeſetzes für die Etatsperiode vom 
1882. Durch die ſparſame (bekannt⸗ 
d die Schulden des Landes, feit 
Thlr. auf 2,575,869 Thlr. 
5 auf 437,640 Thlr. 
* 9 Die Hausſuchn n. 1 * 8 
EL, in geometriſcher Progreine 
che deren wohl mehr als zw 


7 


9 


hat. den 


Auslande. 


ſten eines Militärgouverneurs der Hauptſtadt umſieht, da die 
Ausſicht auf endlſche Beſeitgung des Belagerungszuſtandes wie: 
der ſehr in die Ferne gerückt erſcheint, Am Häufigften wird der 
Name des Feldmarſchall⸗eicutenants Baron Kempten v. Fich⸗ 
tenſtamm genannt, welcher zugleich Chef der geſammten Gens: 
darmerie iſt und dieſe Stellung würde zugleich dem Ausnahms⸗ 
Zuftand den eigentlichen militäriſchen Charakter nehmen und da⸗ 
für das Gepräge einer außerordentlichen Ueberwachung aufdrük⸗ 
ken, was für das Uebergewicht der miniſteriellen Macht über die 
Militärdiktatur jedenfalls von Entſcheidung wäre, da das Gens⸗ 
darmeriekommando unmittelbar unter dem Miniſter des Innern 
ſteht. Aber auch der FÜR Friedrich Schwarzenberg, der in 
der letzten Zeit zum General avancicte und unter der Bezeich⸗ 
nung des deutschen Landsknechtes als Scheiftſteuer bekannt ge: 
worden, wird jetzt als eventueller Nachfol.er des Baron Welden 
genannt und was für dieſe Wahl zu ſprechen ſcheint, das iſt die 
Gabe der Popntaritit, welche der genannte, Fürſt beflst und 
neuerdings in Mailand auf eine glänzende Weiſe erprobt hat, 
ſo wie das perwanbefchaftliche Verhöltniß, indem das ſichtbare 
Beſtreben des Hauſes Schwarzenderg alle wichtigen und einfluß⸗ 
reichen Stellen 14 bureauftatiſch⸗militäriſchen Hierarchie zu mo⸗ 
nopoliſiren, 3 die Eiferſucht der übrigen Adelsgefchlediter er⸗ 
negt hate, ebrigens möchte die Ernennung des Fürſten Friedrich 
Schwarzenberg grade von Seite der Preſſe mit Freude begrüßt 
werden, indem derſelbe mit allen literariſchen Notabilitäten be⸗ 
reundet, für eine freiere Entwickelung der jetzt ſehr beengten Li⸗ 
teratur als eine Art von Bücgſchaft erſchiene. — Baron Bruck 


Gedanken ſeiner Reiſe nach London zur Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung aufgegeben und zwar in Folge eines höheren Einfluſſes, 
da es nicht für ſchicklich erachtet wurde, daß der Miniſter un⸗ 
mitilbar nach feinem Rücktritt dieſe Reiſe unternehme, wo jedes 
Vorkommniß die Natur einer Demonſtration angenommen hätte. 
Dagegen ſoll der k. k. Miniſterialrath v. Kleyle nach London 
gehen, um der Regierung über die dortige Expoſition einen be⸗ 
fonderen Bericht zu erſtatten, eine Aufgabe, zu welcher dieſer 
vielſeitig gebildete und gewandte Nationalökonom ganz vorzüglich 
geeignet erſcheint. Es ſoll in der Abſicht des Minifteriyms lie⸗ 
gen, dem Baron Bruck mit Beibehaltung ſeiner Stelle als 
Direktor des Lloyd den Poſten eines Generalkonſuls in Konſtan⸗ 
tinopel anzubieten, welchen vordem der gegenwärtige Chef der Re⸗ 
gierung Ungarns, Baron Geringer, bekleidete, doch ſcheinen ſich 
dieſem Vorhaben von verſchiedenen Seiten beträchtliche Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu ſtellen. 

L. N. Wien, 31, Mai. [Tagesbericht.] Noch immer 
iſt das Verhältniß des Episkopates zum Regular⸗Klerus nicht ge⸗ 
ordnet. Bei den Konferenzen der Biſchöfe in Wien, einigte man 
ſich mit dem Beſchluſſe, die geiſtlichen Orden in derſelben Unter⸗ 
ordnung unter dem Episkopate, wie bisher zu belaſſen und nur 
wenige Ausnahmen zu geftatten. — Das eventuelle öſterreichiſche 
Anlehen ſoll den Betrag von 66 Mill. Fl. in keinem Falle 
überſteigen dürfen, da deſſen Ertrag nur zur Einziehung des 
Staatspapiergeldes beſtimmt iſt. Die Effektuirung erfolgt im 
Die Form des Anlehens iſt noch nicht entſchieden. 
Weil ein 4 ½ proc. Anlehen jetzt nicht gut aufzubringen iſt, 
wurde der Antrag geſtellt, für die gegen Bons eingezahlten Baar⸗ 
ſummen bei ſechs monatlicher Friſt fünf, ſodann aber nur 4½ pCt. 
Zinſen zu beſtinmen. Der zu gleicher Zeit beantragten Ausgabe 
von Reſerveaktien wird jedenfalls die Regelung der Valuta und 
die Reotganiſation des Bank⸗Inſtitutes vorangehen. 

Bekanntlich haben die Glieder der Rothſchild 
zwar Baron Anſelm Mayer v. Rothſchild zu Frankfurt, Baron 
Salomon Maper v. Rothſchild zu Wien, Baron Jacques Maper 
v. Rothſchild zu Paris und Baron Carl Mayer v. Rothſchild 


zu Neapel einen Finanzvertrag und eine Handelsſocietät unter 


der Firma: „Rothſchild Brüder” abgeſchloſſen, welche dieſes Jahr 


* 


chen Familie und 


mit ſichtlichem Wohlgefallen auf, dankte dem öſterreichſſchen Mo: 


narchen durch einen warmen Händedruck, befichtigte die Truppen 
unter dem Klange der ruſſiſchen Hymne, ſah ſie eine große Be⸗ 
wegung ausführen, welche die Front der ganzen Auffteuung ver⸗ 
änderte, und ließ fie dann an ſich vorbeidefiliren, wobei ihm der 
Kaifer von Oeſterreich mit geſenktem Säbel in der Salutirſtel⸗ 
lung zur Seite bielt. — Heute Nachmittag ereignete ſich außer 
der Ankunft des Erzherzogs Franz Karl, Vater des regierenden 
Kaiſers, welcher vom Hoflager des ab gedankten Kaiſers in Prag 
an das Olmützer Hoflager reiſte, nichts Meldenswerth es. ; 
Das Gerücht, Louis Napoleon fei ermordet worden, kourſirt 
ſeit geſtern A end unter allen Klaſſen der Bevölkerung. Ich 
konnte nicht erfahren von wem und in welcher Abſi ht es unter 
das gläubige Volk gebracht wurde. Gerade wie ich den Brief 
ſchließe, ſchlägt ein neues Gerücht an mein Ohr. Es ſagt nichts 
Geringeres an, als daß der König von Preußen unmittelbar nach 
dem Fliedrichsfeſte mit feinen beiden Nachbaren zuſammenkommen 
werde. Möglich, aber ncht wahrſcheinlich! e 
* Olmütz, 31. Mai. [Ab reiſe der beiden Kalſer! 
Wir ſchwimmen hierorts inmitten der widerſprechendſten Gerüchte 
und es iſt ſehr ſchwer der Wahrheit auf den Ge d zu kommen, 
da es wirklich den Anſchein hat, als ob man jedesmal, wenn 
das Publikum irgend einen Plan erlauſcht, der nicht ausgeflä⸗ 
ſtert zu werden beftimme war, ſogtelch er Gegentheil in die 
Oeffentlichkeit bringen liehe. Ie Ich gebe Ionen über die An⸗ 
kunft und Niceaneunfe des Königs von Preußen und über 
die Abreiſe und Nichtabreſſe des Kaiſers von Oeſterreich, zwei 
Verſionen mit allen Motivirungen. n 
Die erſte Verſion lautet: der König von Preußen werde am 
Montage hierorts eintreffen. Auch ſollen mebre deutſche Fürſten 
an das Hoflager in Olmütz kommen. Die Kräfte, welche der 
ruffifche Kaiſer in Watſchau und Olmütz bei den Vorbeſprechun⸗ 
gen in Bewegung ſetzte und in eine beſtimmte Bahn lenkte, ſol⸗ 
len nun zu wirken anfangen. Se. Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſeph ſoll zwar heute oder morgen abreifen, aber nicht nach Wien, 
ſondern zum Empfang des Königs von Preußen. Dieſe Gerüchte 
ſtützen ſich auf die neueſte Translocirung der Garniſon von Ol⸗ 


(müs. Das Regiment Zanint erhielt den Befehl nach Brünn 


zu marſchiren und das Regiment Preußen rückt an ſeiner Stelle 
hierorts ein. Ferner wurden die Mitglieder der italieniſchen O per, 
die bereits geſtern abgereiſt und in Wien angekommen waren, 
mittelſt Telegraphen zuräckbeordert. Auch ward der erſte Tenor 
der italieniſchen Oper, H. Fraschini, der in Wien als unpäßlich 
zurückgeblieben war, hierher berufen. — 5 

Die zweite Verſion lautet: der König von Preuß en wird nicht 
nach Olmütz kommen. Der ruſſiſche Kaiſer iſt direkt nach Lo⸗ 
wicz zurückgereiſt. Das Regiment Preußen, welches größtentheis 
Magyaren enthält, kommt der ſchärferen Auffiht wegen nach DI 
müs, Die italieniſche Oper iſt zurückbeordert worden, um ſich in 
ihrer Vllokommenheit vor der anweſenden Generalität zu produ⸗ 
ziren. Fraschini's Berufung iſt eine Satisfaktion für den kai⸗ 
ſerlichen Willen, der nicht unerfüllt bleiben dürfe, und zwar nicht 
unerfüllt von einem Tenoriſten. Die italienifhe Oper wird heute 
ſingen und morgen nach Wien zurückkehren. Se. Majeftät reiſt 
heute Nacht ab und alle fremden Gäſte verlaſſen unſere Stadt. 
— Dieſen beiden Verſionen laſſe ich nun den Bericht der That⸗ 
ſachen folgen. — Geſtern Nachmittags war eine glänzende Kai⸗ 
ſertafel in dem fürſterzbiſchöflichen Palaſte. Darauf wohnten die 
Maſeſtäten der Vorſtellung der Geſellſchaft des wiener Burg⸗ 
theaters im Theater paree bei. Beckmann zeichnete ſich als 
vollendeter Künſtler, ſowohl in dem 
von der Scharwache,“ als auch in der Poſſe, „das Ver⸗ 
fprechen hinter dem Heerd“, dem Lieblingsſtücke des an: 
weſenden Vaters unſeres Kaiſers, aus. 


1 


Luſtſpiele „Der Hauptmann 


N Nach der Vorſtel⸗ 
lung fuhren die hohen Hertſchafien durch die abermals illuminir⸗ 


gen eben jene Unſon mit Ungarn einbringt, gegen deren Ver⸗ 
wirklichung ſie ſich damals mit Einſtimmigkeit erhoben! — Der 
jüngſt zur Kaſſation verurtheilte Feldmarſchallʒ⸗ Lieutenant Marz 
hat einen würdigen Schickſalsgenoſſen gefunden in dem unglück⸗ 
lichen Oberſt Bakonyi, welcher vordem des k. k. Infan⸗ 
terie⸗Regiments Kaiſer Alexander geweſen und unter dem Befehl 
des ungäriſchen Ministeriums ſich im Kampfe gegen die Serben 
in Südungarn auf die rühmlichſte. eife hervorgethan, fo 
fein Name der Schrecken des Iesbiihen Lagers war. Nach det 
Schlacht bei Schwechat ſchled er aus det ungariſchen Armer 
und man follte demnach glauben, daß dieſe lovale Haltung ihn 
ieder Verantwottlichkeld entheben würde, alein wie beim Beneral | 
März wied zwar der Abgang eines Verbrechens zugeſtanden, dat 
gegen aber dar Mangel eines taktvollen und tadellofen Beneh⸗ 
mens behauptet, weshalb gleichfalls auf Kaſſation erkannt ur 
Die ‚gaierliche Gnade mußte hier wieder gut machen, was 
re Strenge des Kriegsgerichtes verſchuldet, indem ſie den 
* lichen durch die Bewilligung der normalmäßigen Penſion 
pr. 1200 Fl. wenigſtens in feinen alten Tagen vor Noth un 
Entbehrung ſchützte. Die Unterſuchung gegen die beiden GP 
nerale Roth und Phbilippowich, welche mit 6000 Kroaten im 
Jahre 1848 von den Magparen unter Görgen, der ſich da ſ 
Sporen verdiente, gefangen worden waren, ift jetzt beendigt und, 
das Urtheil lautet dei dem Eifteren auf Verſetzung in den Ri 
ſtand, bei dem 2 1 0 ie n 
nicht Pflichtverletzung, aber ® angel jur gelegt · ! 
x ; - a \ 5 u ß a n d. 4 i Eu * 
* Warſchau, 30. Mal. [Tages- Cb n 
um 8 Uhr Morgens wohnte Ihte Maſeſtat bie Kae rin“ . 
Gottesdienſte in der Kirche zum heiligen Ai rander⸗Newski e. 
Lazienki bei. um 10 uhr Morgens fuhr Allerhschtdieſelbe aus 
Watſchau nach Neu-⸗Alexandrien ab. Das Hoffräuten Gräfin | 
Tiſenhauſen, der General⸗Adjutant Graf Apraxin, der Ober ⸗ Ho ; 
marſchall Graf Szuwalow und der 8 Mandt begleitete 
Allethöchſtdieſelbe. n reiſte auch Ihre Durchlaucht die 
ſtin von Warſchau ab. 5 a 
Vorgeſtenn um 2 Uhr Nachmittags verließen Ihre tönt. © 
heit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin mit de 
Herzog Wilhelm, Ihrem Sohn, und die Prinzeſſinnen von 
halt⸗Deſſau, Agnes und Maria, die hieſige Stadt, um mit 
Bahnzuge über die Grenze zurückzufahren. 7 


Fraukrei ch. 

* * Paris, 29. Mai. [Tagesbericht.] Die Si 
Legislativen vom 28., welcher man mit fo großer Span 
entgegenſah, weil von dieſem Tage an die Einbringung von 
fionsanträgen beginnen dutfte, hat in dieſer Beziehung die 1. 
wartung getaͤuſcht. Es iſt kein einziger darauf abzielen en 
trag eingebracht worden. Der Grund liegt darin, well d 1 
Moulin geforderte Spezial⸗Kommiſſion noch nicht ernannt 
vielmehr die Debatte über die vereinigten Vorſchläge von 2 richt 
und Morin noch beporſteht, da eben erſt der Kommiſſionsberi 
fertig geworden iſt. ° r 

Bevor diefe Anträge nicht angenommen und be 
Spezialkommiſſion nicht eingeſetzt iſt, würden alle ſteller 
träge an die Initiativ⸗Kommiſſion gehen; was die Antrag 
gern vermeiden wollen. 1 

Uebrigens iſt die Zahl der zu erwartenden Anträge nic a 
bedeutend. Der Rivolikludb verzichtet darauf, wie wir f 
gemeldet haben — und wie es heißt, hat man auch Dielen! x 
Mitglieder der Fraktion, welche für ſich dergleichen, Ante lubb 
len wollten, davon abgebracht. Der univerſitäts keln el 
(Fufioniften) iſt % einem eur 2 e 
blieb alſo nur der Pyramidenklu rig. hrs 
if dort die Faſfang des eingubringenden Antrages Thon wehre 


— 


nichts deſt 


f e Organiſation gewiſſermaßen einen Angriff erlitten, inſo⸗ 


„eElft 
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Aion nach Kabplien eingetroffen. Ein Detaſchement unſerer 


wirſt ferner Deine Sorg 


die kreuloſen Berechnungen einiger Irtegeführten und Unbvetbeſ⸗ 
ſerlichen zu durchkreuzen, welche vom Ruin des Landes perſönli⸗ 


mals reduziet und verworfen worden und die am Oienſtag Abend 

angenommene Redaktion hat die Zuſtimmung der Legitimiften 

nicht erhalten können. Ja, ſo viel aus der Sprache des Ordre 

und des Meſſager de UAſſemblee hervorgeht, find auch die 
rleaniſten wenig damit einverſtanden. 

So war denn von einer neuen Redaktion die Rede; doch 
ſcheint — auf eine ſolche verzichtet zu haben und 

v. Broglie würde alſo, ſofort nach Einſetzung der Moulin⸗ 
K ſion, den Antrag einbringen, welcher bis jetzt etwa 
200 Unterſchriften zählt. 

Was das Wahlgeſetz vom 31. Mai betrifft, ſo dürfte als 
ſicher anzuſehen fein, daß zwar nicht eine Zurücknahme deſſelben, 
ſo doch eine ſehr erhebliche Modifikation bevorſteht. 

Man iſt feſt überzeugt, daß der Präfident ihm abgeneigt iſt; 


wird deutlich ausgeſprochen, daß die bis jetzt erlebten Erfahrun⸗ 
gen die Bevölkerung der Fürſtenthümer hinreichend gewitzigt und 
für die Zukunft beſonnener gemacht haben dürften. 

* [Zuſtände.] In Bosnien iſt nun der Aufſtand unter: 
drückt und zum Heile der nicht mahomedaniſchen Bevölkerung ge⸗ 
bändigt. Bisher hatte die Kraina faſt in allen Revolten gegen 
die frühern Veziere den Sieg davon getragen, daher auch die 
große Niedergeſchlagenheit der Türken, daß dieſer letzte und fo 
allgemeine Aufſtand ihnen mißlang, und ſie durch Omer Paſcha 
ſo harte Strafe erdulden müſſen. Man ſieht jetzt täglich in 
Travnſk bei 500 der bosniſch mahomedaniſchen Ariſtokraten in 
Ketten die ſchwerſten Arbeiten öffentlich verrichten, als: Graben, 
Steine tragen u. ſ. w. Ihr ehemaliger Muth iſt wohl für den 
Augenblick gebrochen, würde ſich aber bald aufrichten, wenn ſich 
die Gelegenheit darbieten würde, die alten Prärogative und Ger 
wohnheiten hervorzuholen. In der Türkei fehlt es nie an ſol⸗ 
chen Gelegenheiten. Iſt auch der Aufſtand durch die Energie 
Omer Paſcha's gedämpft, ſo wird die Civilorganiſation des Landes 
in Bosnien eben ſo wie in der ganzen Türkei, ihre großen un⸗ 
überwindlichen Hinderniſſe finden, wovon ſich ſchon jetzt deutliche 
Spuren zeigen. Altherkömmliche Gewohnheiten, Formen, ſind 
dort faſt unaustilgbar. Die Beamten bleiben der alten Regie⸗ 
rungsform treu, wobei fie Willkür üben und ſich beſtechen laſſen 
können. So wurde die Kopfſteuer in vielen Orten trotz des 
neueſten ausdrücklichen Verbotes von den Türken erhoben, ſtatt 
von den Seelſorgern, wie es die Pforte befahl. Jeder Beamte 
denkt nur an ſeine Bereicherung, und das Stocktürkenthum hat 
im ganzen Lande ſeine Anhänger. Zur Durchführung des Tran⸗ 
ſimats trifft man zwar alle möglichen Maßregeln, doch wird der 
Mangel an, Energie und Ausdauer den Eifer bald abkühlen. 
Ein plötzlich in Konſtantinopel gefaßter Entſchluß trennt aber⸗ 
mals Bosnien von der Herzegowina und Ismail Paſcha kommt an 
die Stelle des verſtorbenen Ali Paſcha Stolcevic als Vezier nach 
Moſtar. Man beklagt allgemein dieſe Maßregel, die nichts we⸗ 
niger als zweckmäßig iſt, bedeutend mehr Auslagen und weniger 
Vortheile nach ſich zieht. 


oweniger will man wiſſen, daß er ſowohl die Minifter 
zu der energiſchen Erklärung bezüglich des Geſetzes in einer der 
lebten Sitzungen der Legislativen autoriſirt habe, ſondern auch 
dale ſich zu einer öffentlichen Manifeſtation in dieſem Sinne 
berbeiließ und dazu das am 1. Juni ſtattfindende Einweihungs⸗ 
der Paris⸗Dijoner Bahn benutzen wolle. 8 

dieſe Zweideutigkeit zu erklären, braucht man nur die ſelt⸗ 
ſame Stellung, des Präftdenten. ſelbſt ins Auge zu faſſen. Es 
MR Hor, daß dei Anwendung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai auf 
die Präſidentenwahl, kein Kandidat die verfaſſungsmäßig erfor: 
derliche Stimmenmehrheit erhalten wird. In ſolchem Falle hinge 
ann die Ernennung von der Kammer ab, welche unter denjeni⸗ 
IM Kandidaten, ſo die meiſten Stimmen erhalten haben, die 
Aacwahl har. Es ist alſo natürlich, daß der Präſident, was 
duch ſeine perſönliche Ueberzeugung ſein möchte, mit der Ver⸗ 
ſammlung, deren Majorität inſtinktmäßig an dem Wahlgeſet hält 
und welche im entſcheidenden Augenblicke eher zu einer Verlän⸗ 
gerung der Präſidentengewalt als zur Ernennung eines der Kon⸗ 
kurtenten Napoleons ſich entſchließen möchte, nicht brechen will. 
Uebrigens hat das Wahlgeſez im Schooße der Kommiſſion 


ern ſich dieſelbe dahin entſchieden hat, daß in die Kommunal⸗ 

Bilden + der Name eines jeden Bürgers eingetragen werden 
ſolle, weiche bei der Konſtription mitgelooft und ſeitdem in der 
betreffenden Kommune ihren dauernden Wohnſitz behalten haben. 
Hiernach würden etwa 1,500,000 Wähler geſchaffen und man 
— daß dieſe bezüglich der Gemeindewahlen angenommene 
— ae auch auf die politiſchen Wahlen übertragen wer⸗ 
nu mehrigene bat das famofe Central⸗Comité des Wider⸗ 

es ein neues Lebenszeichen von ſich gegeben, indem es ein] 
es Bälletin“ erlaſſen und denjenigen Repräſentanten 
* geſchickt hat, welche ſich für die Reviſion erklären 


’ * + * 
Provinzial- Zeitung. 
* Breslau, 2. Juni. Se. Exzellenz der Generallieute⸗ 

nant v. Lindheim, welcher ſich zum Empfange des Kaiſers 

von Rußland an die öſterreich. Grenze begeben hatte,] beglei⸗ 
tete den Kaiſer bis nach Granitza; Se. kaiſerl. Majeſtät über⸗ 
nachtete daſelbſt am 31. v. M., inſpizirte geſtern das bei Lowicz er⸗ 
richtete Lager und kehrte im Laufe des Tages nach War ſchau 
zurück. Mit dem geſtrigen Nachmittagszuge der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn traf auch Hr. Generallieut. v. Lindheim hier wieder ein. 
Gleichzeitig kam ein ruſſiſcher Kabinetskurier an, um noch mit 


dem Abendzuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn nach Berlin 
abzureiſen. 


woll 


Das Bülletin, wie die früheren geſtempelt, an das Volk und 
an die Armee gerichtet, bedroht die Mitglieder der Majorität 
mit dem Tode, wenn ſie ſich für die Reviſion erklären und „ſo⸗ 
mie das Signal zum Bürgerkriege geben.“ N a 

de Armee wird gegen die Ariſtokratie aufgehetzt und ihr 
deren Reichthümer als Siegtebente verſprochen. 1 
Aus Afrika find bedenkliche Nachrichten in Betreff der Expe⸗ 


} zen Le 3 überraſcht worden und hat einen ee een eee 
u von 42 Mann, darunter 5 Offiziere, erlitten. Inde 
„General Saint Amand ſofort 8 geübt, A Kunſtausſtellung 1851. 
320 - Nachtrag zu den hiſtoriſchen Gemälden ad II. 
Seit dem 28. find nur die bedeutendften Gemälde dieſer Aus: 
5 a en be her ge Kunſtwerke, 5 „ zu 
Nin: n j. [Das Parlament. — Nach- den Erſten dieſer letzten Zeit gezählt werden müſſen, und die ſich 
richten Per . 80 en der heutigen e überhaupt dem Beſten, was unſere Kunſtperiode hervorgebracht, 
des Unterhauſes überreicht Baillie als Präfident der mit Uns an die Seite ſtellen dürfen. 3 
chung der Ceplonſchen Vorfälle beauftragten Kommiſſion eine Das gilt vorzüglich von dem vortrefflichen Gemälde Nr. 371 
motion, wonach dem Gouverneur der Inſel, Lord Torrington, unſeres Landsmannes R. Roſenfelder, derzeit Direktor der 
Gratutſchiedener Tadel wegen den bei jener Gelegenheit verübten] Kunſtakademie zu Königsberg. Die Begebenheit, auf welche ſich 
del ab eiten ausgedrückt werden foll; ein eben fo ſtrenger Ta⸗ das Gemälde beziehet, iſt eine nicht allgemein bekannte: Kurfüeſt 
Ader auch dem Kolonial⸗Miniſter, Lord Grey, weil er die Joachim II. von Brandenburg, mit ſeinem Bruder, dem Mark⸗ 
Foffühcung, dee Lord Torrington gebilligt habe. grafen Johann, auf dem Gaſtmahle des Herzogs Alba in der 
5 orkington fand in den Herren Murphy und Lord Grosvenor Moritzburg bei Halle, iſt im Begriff, das Schwerdt zu ziehen, 
srahte Vertheidiger, während Hume u. a. m. die Motive aufs in dem Augenblicke, wo der Landgraf Philipp von Heſſen als 
geifigfe unterſtützten. Die Debatte kam heute noch nicht zu | Gefangener abgeführt wird, als fein Hofmarſchall Adam von 
de. Ttotha ihm in den Arm fällt. 1547. Zum Verſtändniß des 
Bildes dient: daß Joachim und der Herzog Moritz von Sach⸗ 
fen ſich dem Landgrafen Philipp von Heſſen verbürgt hatten, 
daß, wenn er ſich ergeben und vor dem Kaiſer Karl V. demü⸗ 
thigen würde, er nicht gefangen gehalten und wegen ſeiner Reli⸗ 
gion nicht bedrängt werden ſolle. Unſtreitig war beiden Bürgen 
die Zuſicherung mündlich von den kaiſerlichen Räthen gegeben 
worden, wodurch ſie ſich hintergehen ließen. Als nun Philipp 
den Schritt und Alles gethan, was von ihm verlangt worden, 


Araber über die Klinge ſpringen mußten 
Großbritannien, 


Die päpſtliche Verordnung der von Robert Prel in Ir⸗ 
50 gegründeten gemiſchten Kollegien, iſt der Gegenſtand ſchar⸗ 
ler Debatten in dieſem Lande und bringt die ohnehin wegen der 

melbin herrſchende Aufregung noch völlig zum Sieden. Die 

alen Blätter zeigen mit Jubelruf an, daß, ſobald die päpſt⸗ 

Entſcheidung offiziell verkündet fein wird, kein katholiſcher 
gion d. mehr in jenen verworfenen Anſtalten Moral und Reli⸗ 

Mbren, kein Laie mehr ſeine Kinder dahin ſchicken dürfe, 


6 * * [4 

Yun) er. nicht der kirchlichen Cenſuren ausſetzen wolle. Die und ihm dennoch die Gefangenſchaft angekündigt wurde, zog der 
un ftegun ergreift auch die Proteſtanten und theilt ſich auch den aufgebrachte Joachim den Degen und hätte ihn gegen Alba 
f teren ſchichten mit. Die Verbrechen auf dem Lande mehren gebraucht, wenn nicht Trotha ihn daran gehindert hätte. (Ge⸗ 


ſchichte des Preußiſchen Staates von Stenzel, 1. Band, III. 
Buch, 2. Hauptſtück.) 

Dieſe Begebenheit, würdig der künſtleriſchen Darſtellung und 
eben fo. geeignet für ein hiſtoriſches Bild, iſt von dem Künſtler 
mit eben ſo großer maleriſcher Kunſt, als Reichthum an Gedan⸗ 
ken vollendet worden. Wir verdanken der Gnade Sr. Majeftät 
des Königs, daß wir fo glücklich find, das vortreffliche Werk be 
wundern zu können. Was das Gemälde auszeichnet, iſt zuerſt: 
daß ſich der Künſtler in der Möglichkeit einer hiſtoriſchen 
Darſtellung gehalten hat, und — Jedermann, der — nur 

9 dußerſten — Bmw Zi; völlig vers 


0. ai den Meetings, den Adreſſen und Demonſtrationen aller 


ueber Southampton ſind Nachrichten aus Portugal bis 
* A eingetroffen. . endlich ſein Minifte 
um gebildet. Es beſteht aus folgenden Perſonen: Miniſterprä⸗ 

ent und Kriegsminiſter — Saldanha; Inneres — Pre⸗ 

na; Auswärtiges — Tervis da Atreguia; arine — 

Wis de Loulé; Finanzen — Franzina; Juſtiz — Souee. 
a weifelt aber, ob dieſe Männer Kraft genug haben werden, 
1 zu widerſtehen. Ve lich 2 die 

ſt, das 9 ; ckgezo⸗ 


urge oolſori, iR. 

durch königl. 

inh geht als Geſandter nach 
u gleichem Eigenſchaft nach Madrid. 


Osmaniſebes Reich. 
19. Mai. [Miniſtert u 

8 ntino kiniſterwechſel. 
erm an.] Der Kritgsminiſter Mehemed Ali iſt unvermu⸗ 
es und derſelde dem Muterdjim Me⸗ 
. ha anvertraut wor N —.— dieſes 
nur, dag erlautet vi b vermuthet 
= neu cent Surf dec der kat , 
taats unte wa eit are ee 
Lenntniſſe und ra Kengernthe 1 — 
Oberkommanerden allgemein gerühmt. eu pi Un Ton 
ſich durch schee der Artillerie, ſpäter 7 % rvorgethan ha⸗ 
den. — Dem Patriotiſche Geſinnung iterzel De 996240 5 
it gelegenheit Wollache aur bun den wife 
ideen Truppen Jus Grkumung der Fürſlennmen ber unter Anz 
Bin folgende caiſerl. Ferman dug ich Oi dem etgebenen 
organiſ zunfereE Reiches det: lade atheil, in Gemüßheit des 
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0 Zeit g erforderlich 
um ſo mehr in die Bedeutſamkeit des Bildes eingehen und ge⸗ 
wahr werden, daß die Handlung zu einer Zeit vorging, in wel⸗ 
cher die ganze Gewalt der ſpaniſchen Tyrannei und der Herrſch⸗ 
ſucht des Kaiſers, die kaum errungene religiöſe Freiheit zu ver⸗ 
nichten drohte, was freilich ſpäter faſt gelang, da die Uneinigkeit 
der deutſchen Fürſten unter ſich es erleichterte. Der ſchmalkal⸗ 
diſche Bund war ſo gut wie vernichtet, und nach der Schlacht 
bei Mühlberg ſchien keine Hoffnung für deren Erhaltung 
übrig. In diefer Verwirrung tritt der Charakter Joachims 
kräftig auf und ehrenvoll; und ſein Handeln war werth, daß 
7 Kunſt ihm ein Denkmal deutſcher Tüchtigkeit und Wahrhaftig⸗ 
4 widmete. Die Schwierigkeiten einer hiſtoriſchen Darſtellung 
— an und die neuſten Beſtrebungen, namentlich belgiſcher 
ae et, in zwei berühmt gewordenen Gemälden, haben hiervon 
diese Schw Beweis gegeben. In Roſenfelders Gemälde iſt 
. * gut beherrſcht; die Hauptfiguren treten ſpre⸗ 
Matt vor, des Kurfürſten edler Zorn, die Entrüſtung des 
grafen der Eifer Trothas, ein großes Unglück zu hin⸗ 
dern, die Sicherheit d „ 
Befehl Yarsel theit des Erfolges in Alba, der den kaiſerlichen 
zog., und die grandioſe Ruhe des Kardinals, deſſen 


„den Auftrag uf⸗ Hand leiſe hind ; 
recht zu en Statuts die des zu beobachten, aul? nde ei indert, daß ſich nicht noch mehrere Schwerdter ent: 
> 185 2 he 4 816 namentlich 15 . — ehe die ſich in Phyſiognomie und 
g „ Pi 2 en icht: 3 4 
rung der er öffentlſchen Ordnung und für die Durch deutung der Ueſachen e Pig er endlich die entfernte Ans 


N Handlung, die Vetha des 
Banbgrafen; alles das zuſammengenommen, 8 5 
Ganze. Ein zweites Lob, was man dem Gemälde ertheilen 
muß, iſt das ſeiner Originalität. Leider, daß die neueſte Zeit 
über die 2 057 1 en noch nicht hinübertreten 
i 0 a es Geſetes ver⸗ will; man jagt, ein Künſtler habe entweder den großen italieni⸗ 
„gerichtet und in Sei ass — E . Du ſchen oder niederländiſchen Meiſtern nachgeahmt ie 5 Dielen oder 
ef ahin richten, das Land in Ord⸗ jenen als Mufter genommen. Dieſen Sordini der originellen 
> „ Kraft fühlt die ganze neue Kunſt, ſie muß ihn aber abwerfen 
und den vollen Ton hören laſſen. Wenige unſerer neuern Mei⸗ 
ſter, ſelbſt der größten, haben das gewagt, und inwiefern das 


bar mache, beste ohne An ied der Perſon haft: 
machen, DaB Jah Di Les un Mh lee date 1 


die in Kraft d gegen das organiſche Statut oder gegen 
liche Ruhe ſtören odeen Geſetze — e die öffent⸗ 
derſetzen wollte, ſofort degen die Autorität des Landes ſich wi⸗ 


Male. — . — Du es von unſerer r 
friedliche Leben der Bewohner fürn 2 e en 
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chen Vortheil ziehen möchten.“ — Im Anfange des Aktenſtückes 


enb 
ſchiedsfeſt. 
Wahlen ſcheint hier beſonders gepflegt zu werden. 


chem Antaffe der kommiſſariſche Herr Bürgermeiſter Flügel eine 
ausgezeichnete Rede hielt, war der g 
die Wahl eines Vorſtehers, ſtellvertretenden Vorſtehers und Schrift: 
führer und da dieſelbe trotz ſofortigen Proteſtes 
genommen worden war, wurde von 
wie des Mag ſſtrats dieſe erſte That für ungültig erklärt. Dien⸗ 
ſtag den 26. Mai trat der Gemeinderath zu einer zweiten Siz⸗ 


Höchſte zu erreichen und das Schönſte nachzuahmen an ſich 
rühmlich, ſo iſt innerhalb beſtimmter Richtung hiergegen nichts 
einzuwenden. Man kann nicht ſagen, daß Roſenfelder ſich 
vorzugsweiſe nach einer beſtimmten Richtung gewendet. Das 
Gemälde, was wir vor uns haben, gehört ihm allein an, feiner 
eigenen Anſchauung mit allem Schönen, Guten ja Großen der 
Konzeption — mit alledem, was man fehlerhaft nennen kann. 
Darum iſt es ein in ſich ſelbſt geſchloſſenes Kunſtwerk. Es iſt 
harmoniſch in der ganzen Darſtellung, und ebenſo in der Idee 
ſeldſt, und daher auch in der Kunſt des Malers, es iſt eines 
aus dem andern hervorgegangen. Man kann das Bild nicht 
nur ein ſchönes, man kann es ein charakteriſtiſches — man kann 
es ein prächtiges nennen. Kolorit und Zeichnung vereinigen ſich 
innig miteinander, um zu dieſer Harmonie beizutragen; alſo Ehre 
dem deutſchen Künſtler, der es ſchuf und Zeugniß gab, daß die 
höhere Richtung der Kunſt nicht unter uns erſtorben iſt, und es 
Männer giebt, die Muth, Beharrlichkeit und Tüchtigkeit beſitzen, 
etwas Großes in einer Zeit zu ſchaffen, die des Kleinlichen fo 
viel aufzuweiſen hat. In demſelben Saale iſt unter Nr. 372 
eine vortreffliche Farbenſkizze des Bildes aufgeſtellt. 8 

Das zweite Bild deſſelben Künſtlers, Nr. 373, „Kolum⸗ 
bus verweigert die Abnahme ſeiner Ketten“ — an⸗ 
gekauft vom ſchleſiſchen Kunſtverein — iſt dem erſten 
zur Seite zu ſtellen. Irren wir nicht, ſo hat Roſenfelder 
die Idee zu dieſem Gemälde aus der Beckerſchen Weltgeſchichte 
genommen (Band 7, S. 28 der letzten Ausgabe). Kolumbus 
abberufen von feinem Gouvernement, und verläumdet, wurde auf 
ein Schiff gebracht, um nach Spanien zurückgeführt zu werden. 
Der Kapitän des Schiffes und det Begleiter Villej o nahen 
fh. ehrerbietig, ihm die Feſſeln abzunehmen, aber der 
alte Seeheld ließ es nicht zu. „Nein,“ ſprach er, „Ihre Maje: 
ftäten befehlen mir ſchriftlich den Verfügungen Bovadillas zu 
gehorchen, aus ihrer Macht hat er mich mit dieſen Ketten bez 
laden und ich will ſie tragen als ein Erinnerungszeichen des 
Lohnes, den meine Dienſte gefunden haben.“ Auch dieſer Ge: 
genſtand iſt würdig von der Kunſt dargeſtellt und daß ein großer 
und edler Gedanke von ihr benutzt werde; das traurige Schick⸗ 
ſal des Großen und Edlen auf der Welt. Wenn auch dieſes 
Gemälde nicht auf den großen Reichthum und die tiefe Concep⸗ 
tion Anſpruch macht, wie das vorgenannte, wenn es auch nicht 
fo tebendig in die menſchlichen Leidenſchaften und Gefühle eins 
greift, und hier nicht ſowohl eine Handlung an ſich, als die 
Folgen derſelben dargeſtellt ſind, ſo gehört es doch auch zu den 
ſchönſten Leiſtungen hiſtoriſcher Kunſt, und giebt Zeugniß von 
der mannigfaltigen Tüchtigkeit des Künſtlers. Wie in dem 
vorigen Gemälde, ſo find auch in dieſem die Figuren trefflich 
behandelt und eine ſchöne und richtige Zeichnung vereinigt ſich 
in Uebereinſtimmung mit dem warmen Kolorit und wir freuen 
uns aufrichtig, daß der ſchleſiſche Kunſtverein dem ſchleſiſchen 
Künſtler durch den Ankauf ſeines Bildes die Hochachtung aus⸗ 
gedruckt hat, welche er von allen feinen Landsleuten wohl 
verdient hat. 

Wir haben noch das dritte große hiſtoriſche Bild dieſer Aus⸗ 
ſtellung anzuzeigen, Nr. 467: Das Todtenmahl der Gi⸗ 
rondiſten, von A. Teichs zu Braunſchweig, dem Künſtler, 
von welchem wir vor nur einigen Jahren das Bild der Wieder⸗ 
täufer und deren Verurtheilung auf der Ausſtellung ſahen. Das 
ſoeben aufgeſtellte Bild hat der Kunſt⸗Verein für Pommern mit 
Unterſtützung von Freunden der Kunſt für feine Samm⸗ 
lungen angekauft. Wir müſſen, um für dieſe Blätter nicht zu 
weitlaͤuftig zu werden, nur anbemerken: daß die Girondiſten zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution der gemäßigten Partei ange⸗ 
hörten, unter ſich die geiſtreichſten Männer, die ausgezeichnetſten 
Redner und Gelehrten, begeiſterte Dichter und enthufiaftifche 
Freunde der in den Schranken damaliger Möglichkeit zu 


haltenden Freiheit zählten. Schon lange waren ſie der Partei 


der Jakobiner und Cordeliers ein Dorn im Auge, und dieſe 
blutdürſtige Partet und der Neid Robespierte's hatte vorlängſt 
auf ihren Sturz gedacht. Dieſem entgingen ſie nicht, da 
Mangel an wahrer Kraft und Konſeguenz ihnen bei vielen Tu⸗ 
genden abging. Am 22. Oktober 1793 wurden ſie in den An⸗ 
klageſtand geſetzt, am 26. begann der Prozeß und am 30. wur⸗ 
den ſie zum Tode verurtheilt. Es waren ihrer 21, welche dem 
Tode anheim fielen, Männer im kräftigſten Alter und ſchöner 
Jugend. Billault, ihr Freund und Meinungsgenoſſe, hatte 


verfprochen, am Tage der Entſcheidung ihres Prozeſſes ein letztes 


Sieges⸗ oder Leichenmahl herbeiſchaffen zu laſſen, und ſo ſeiner 
Zuſage gemäß, das letztere mit allem Luxus, welchen die traurige 
Zeit geſtattete, dieſes Verſprechen ſelbſt unſichtbar gehalten. 
Welche Fehler nun dieſe Unglücklichen begangen, ſie endeten wie 
Männer und nahmen die Bewunderung ihrer Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt, die fpäter erſt ihre Anſichten begriff, mit ſich in jene 
Welt, während alle ihre Verfolger dem Haß und der Verachtung 


anheim gefallen find. Nur zwei deutſche Dichter — man muß 


es mit Trauer aussprechen, begingen den poetiſchen und ſittli⸗ 
chen Irrthum, der Mann des Verderbens, ich ſprach von Ro⸗ 
bespierre, durch die Kunſt der Tragödie verewigen zu wollen. 
Das Gemälde ſcheint ſich auf die Erzählung von Lamartine, 
IV. Kap. 47, zu beziehed, wo ſich eine vortreffliche Darſtellung 
jenes Todtenmahles befindet. (Vergl. auch M. A. Thiers 
Histo!re de la Revolution francais und deutſche Ueberſetzung 
von Philippi, 2. Band, 1. Kap.) Was nun das Gemälde von 
Teichs anbelangt, fo zeichnet ſich daſſelbe vorzugsweiſe durch 
eine höchſt gelungene Charakteriſtik aus, wahrſcheinlich — ſo weit 
unſere Kenntniß reicht — durch Feſthaltung der Portraitähnlich⸗ 
keit der Perſonen. Es iſt vortrefflich angeordnet und die großt 


. Ke a e Feu e dar an chen e ee len vie 


Mahtes aufgefaßt, in dem die Erhebung der Geiſter und die 
nahe Erwartung der Zukunft, der Abſchied von dem ſchönen 
Leben, die Herzen erfüllt und alle herben Gefühle, welche in 
der Seele für einen Augenblick eingeſchlummert ſchienen, zu 
einem lebendigen Ausbruch kamen und der ernſte Gedanke des 
ewigen Scheidens aufgerufen wurde. Vergniaud hatte den Vor⸗ 
ſitz an dieſem Todtenmahl geführt und in beredter Rede die Ge⸗ 
müther belebt und geſtärkt; der Tag erſcheint und im Hinter⸗ 
grunde erblickt man ſchon Diejenigen, welche das Thor des Le⸗ 
dens ſchließen und die Pforte des Todes eröffnen ſollen. Wer 
wollte leugnen, daß bei Betrachtung dieſet Scene nicht das Herz 
in unſerm Innern erbebte und die Erinnerung dieſer Vergan⸗ 
genheit uns an eine andere erinnerte, der wir nur durch die 
mächtige Hand der Vorſehung kaum entgangen find! — Wir 
ſchließen dieſen Bericht mit Lamartine“ orten: Tel fut la 
derniere heure de ces hommes. Ils eurent pendant leur 
courte vie, toutes les illusions de Fesperance; ils eurent 
en mourant le plus grand bonheur que Dieu reserve aux 
grandes ames: le martyre qui jonit de lui meme et qui 
eleve jusqu'z la ssinteté de victime Phomme immolé pour 
sa conviction et pour sa patrie, Les juges setait super- 
Ku. Ils out été juges par leur vie et par leur mort. 


e. Lõw ‚ Ende Mal. (Städtiſche Wahl. — Abs 


as nachmärzliche Vergnügen unaufhörlicher 


16. Mai der Gemeinderath hierſelbſt ſich konſtituirte, aus wel⸗ 
Gemeindevertreter erſte That 


mit Kugeln vor⸗ 
Seiten der königl. Regierung 


der 


Geſtändniſſe über d Thatb 
der von dem Vater, bezeichnen Stelle in deſſen Beiſein und 
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zung zuſammen und ſchritt zu einer Neuwahl durch Stimmzettel: 

Maurermeiſter Otto wurde zum Vorfteber, Kaufmann Her⸗ 
geſell zum Bice⸗Vorſteher und Gaſtwirth Richter zum; Schrift: 
führer erwählt. Demnächſt folgen nun endlich die Wahlen des 
Bürgermeiſters, des Beigeordneten und der Schöffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürften aus der Mitte der Gemeindevertretet die Schöffen 
meiſt hervorgehen und in dieſem Falle würden die Erſatzwadien 
erſt den Schlußſtein ausmachen! — Nach einem Interimiſtikum 


von 2 Jahren und 6 Monaten kann jener Wunſch nicht oft 


genug wiederhelt werden, der Gemeinderath möge eine Perſön⸗ 
lichkeit zum Bürgermeiſter wählen, deren definitive Anstellung kein 
Hinderniß im Wege ſteht! - en 
Freitags den 16. Mat Mittags trafen hier 117 Mann des 
ehemals kombinirten und jetzt aufgelösten 4. Bataillons 7 Lands _ 
wehrregiments ein, hiervon wurden einige Tage ſpäter 40 in ihre 
Heimath entlaſſen, die andern 77 Wehrieute find jedoch dieher 
geblieben und werden dem Vernehmen nach noch längere Zeit 
bier kantoniren. In den nächſten Tagen, Anfang Jun, erfolgt 
hier die Auflöſung der 2. Abtheilung der 9. Invaliden⸗Kompag⸗ 
nie, von den noch lebenden 35 alten Kriegern werden die meiſten, 
31 nämlich, ihr Leben hier deſchließen, fie erhalten monatlich 
3 Thlr. 25 Sgr. und müſſen ſich dafür ſelbſt beköſtigen und in 
Privathäufern einmiethen. Nach Berlin beabfihtigen 2, nach 
Schneidemühl ebenfalls 2 zu gehen. Ende dieſes Monats ſche⸗ 
det unſer bisheriger Abgeordneter zur 2. Kammer, Landrath Graf 
v. Poninski, aus unſter Mitte, um das Landrathamt des Kreiſes 
Randow in Pommern ju übernehmen. Der Graf von Paninski, 
ehemals Beſitzer der romantiſch gelegenen Herrſchaft Siebeneichen, 
hat ſich ein Dezennium durch die Liebe und Achtung der Bes 
wohner des Kreiſes in hohem Grade erworben. Darum fand ein, 
bei feinem Abgange ihm zu Ehren arrangirtes, Diner im freundlich 
geſchmückten Saale des Hotel du Roi viele Theil hmer. Se. 
‚Hoheit der Fürſt von Hohenzollern Hechingen von dem benach⸗ 
darten Holſtein, ein Univerſit moſſe des Öefeierten, brachte den 
erften Toaſt aus auf Se. Maſeſlät den König. Der Landraths⸗ 
vetweſer v. Elsner ſprach zu dem denden aus waͤrmſem 
Herzen kommende Worte des leſgefühlteſten Dankes und ſchmerz⸗ 
Mit jener dem wahren Verdienſte 
, Der fürſtbiſchsf⸗ 
Liebenthal, dankte iı 


ö ſtattete im N 
gt en ank ab. Süet 
ein Lebehoch auf die Bewohner 


Der Engel der Wehmuth verlieh * g 
und 8 gerührt hl die Anmefenden die Tafeltundt. Auch 
hier möchte Referent das ceterum censeo wiederholen, die Bitte 
an die Behörden, nach einem zweijährigen Interimiſtikum, endlich 
ein Definitivum! — — > 
— 1 

7 A logau 30. Mai. (Vermiſchtes.) 
Geſtern oe Hein find zur Fried richsfeier nach Berlin 
die Deputirten unſerer Stadt abgereiſt. Es find dies die Herren 
Berndt, Beiſitzer im Gemeinde⸗Vorſtandt und Juſtizrath 
Bus Vorſteher des Gemeinde⸗athes. Montag wird deren 

ückkehr erwartet. N 

Als Nachtrag, den Verein zur Bekleidung armes 
Schulkinder betreffend, theile ich noch mit, daß den 4. d. M. 
45 Schüler mit Kleidungsſtücken im weißen Saale des Rath⸗ 
hauſes öffentlich deſchenkt werden; die 17 rg dieſes Vereines 
zahlen einen jährlichen Beitrag von e Sgr. in 
halbjährigen Raten. 5 81 2 

Hier haben ſich bis jetzt 6 Perſonen gefunden, welche die 
Reife zur Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung na London unterneh⸗ 
men, von denen einige ſchon abgereiſt find; darunter Beamte 
und Kaufleute. } A 

Der Inſtrumental⸗Vetein, welcher im verfloſſenen Win⸗ 
ter durch feine 4 Konzerte manch ſeltenen Genuß bereitete, zeigt 
in feinem diesjährigen Rechenſchafts Benchte eine Einnahme von 
201 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. und eine Ausgabe von 200 Thlk. 
7 Sgr. — mithin einen Beſtand von 27 Sgr. 10 Pf. Wi 
wünſchen dem wackern Vereine für nächſten Winter wiederum 
ein recht kräftiges Erſtehen! 1 3 

Am 23. d. Mts. ſollte die akjährlich abzuhaltende General⸗ 
Verſammlung des Aktien⸗Vereins der Glogau⸗Beuthen⸗ 
Neuſalzer Chauſſe in dem benachbarten Beuthen a 
die Betheiligung der Aktionäre war aber eine fo geringe, daß 
die Verſammlung ausgeſetzt und ein neuer Termin zum 1 
k. Mts. anberaumt werden mußte. Zur Verhandlung 
vor: die Verwaltungs ⸗ Rechnungen pro 1849 und 50, die er⸗ 
neuerten Vorſtellungen an das königl. Staats⸗Miniſterium und 
an die zweite Kammer wegen erbetener Staatshülſe oder Ueber 
nahme der Chauffee Seitens des Staats und die hierauf egal 
genen Beſcheide, wegen Abſtellung des Uebelſtandes der Senkt 
des Chauſſee⸗Dammes am Nenkersdorfer Berge, wegen bean 
tragter Verpachtung der 4 Hebeſtellen genannter ite, die 
Neuwahl von Direktions⸗ und Ausſchuß⸗Mitgliedern u auch 
Seftftellung den Etats fürs nächſe Verwaftunge⸗Jahr . ag 

Unfer diesjähriger Wollmarkt beginnt übermorgen. Bb vf 
Reſultat eiu günftiges fein wird, wie man für, aber au: . 
der behauptet, werden wenige Tage lehren. 1 


l Von der glazer Grenze, 29. Mai. (Verbrechen. 
sh Be her alien Ben m m Barren 
abend, den 24, Mai, ward in Kohlendorf bei Meute 
muthet ein Verbrechen entdeckt, welches deres im, 
tigen Jahres begangen worden iſt. Die DIN Berführ 
dortigen Wirthshauſe war geſchwängert Geert Se er 
wünſcht jedoch eine andere vortheilhaftere - 
und deshalb die Folgen feines Umgangs mit ener 
ſeitigen. Im Einverſtändniſſe mit ſeiner 
daher an einen Quackſalber in einem nahen 
ſonders in dem Rufe fand, für ein Honorar 


de halb durch Ueberredung, hald dur 
Drohungen vermocht, das geheimnißvolle Mittel 5 nehmen 5 


einer 


bleiben. Wahrſcheinlich iſt das Led ˖ N 
eine Gewaltthat bald nach der e e 3 
Kindes verſcharrte es im Freien indem er 6 ern; 
ohne Umhüllung ganz nackt der Erde Über W i Entdeckung 
des Verbrechens geſchah dadurch, daß di ga eben: Vorgang 
einem andern Frauenzimmer vertraue — "melde das Geheim⸗ 
niß an einen Mann gelangte. Dieser fand es mit feinem Bes 
wiſſen unverträglich, der Mitwiſſ ef 7 ne 1 
machte davon an den ensd 2 „Mittheilung. Mutter und 
Vater des Kindes, die min unde Mutter des Vaters und der 
hülfreiche Aftetarzt wurden ehaftet. Es erfolgten bald offene 


tand, und vorgeftern wurden an 
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unter den Augen des Staatsanwalts und der gerichtlichen Me; nun * in, welche der Angeklagte dem Direktor des Arreſthauſes ge.] Kryſtall⸗Palaſte Vorhandene, daß ein Volk mehr als das andere] lich Statuetten ei eſandt, welche durch i ierlichkeit einen 
dizinalperſonen die Ueberreſte des Kindes ausgegraben. Es waren Fa ‚nee e he wei e e ade ya begabt ift, ſich den antiken Muſtern zu nähern und Werke her⸗ höchſt angenehmen Cube u * At 
nur noch die zerfallenen Knöchelchen vorhanden, welche geſammelt, Gu av e gegoſſen, daß ſie daſſelbe zu zwei verſchiedenen Malen hin. vorzubringen, welche von mehr als blos techniſcher Fertigkeit des fried von Bouillon“ iſt, beſonders was die Ausführung des 
gereinigt und gerichtlich deponirt wurden. Bis auf den Quack⸗ dug g und davon ſogar auf die Kleider ihres Bruders verſchüttet Bildners Zeugniß ablegen. Der verſchiedene Geſchmack iſt in Roſſes anlangt, ein ſehr gelungenes Werk von Simonis zu 
ſalber ſind die Verhafteten vorläufig wieder auf freien Fuß ge⸗ bm ſich die Fand en Bang fie 0 80 1 made: kam, den mannigfachen Produktionen, welche die Ausſtellung dar⸗ Brüſſel. Auch von Geefs befinden ſich mehrere Sachen im 
fest worden. — Seit einem Jahre iſt dieſes Verbrechen das fe Ir Die Kleider Sate 5 aa A bes ok bietet, durchaus nicht zu verkennen. Franzöſiſche und eng⸗ Hauptgange, welche eine große Beherrſchung des Stoffes ver⸗ 
zweite in Kohlendorf. Der an einem Stellenbeſitzer dort vor J ne m liſche Statuen unterſcheiden ſich auf den erſten Blick, und ein rathen; aber daß dieſe Beherrſchung nicht vor großen Irrthümern 


1 : Waſſer gefüllte Bütte fteden ließ, warum fie dieſelben in ihre . 5 5 
etwa 11 Monaten verübte Mord, hat noch keine ſichere Spur wart und bis mitten ii die Nackt darch die Köchin Leu Beſuch des mailändiſchen Zimmers im öſterreichiſchen Departes ſchützt, beweiſt ſein „Löwe in Liebe“, welcher ſich von einer auf 
des Thäters auffinden laſſen. — Die Wiederwahl des Bürger⸗ 


winden und aus der Lauge perauswaſchen ließ. Dies würde auch er- ment überzeugt uns, wi italieni ü ni den F ie Na 

; 0 i derwa 0 „ Wes 8 Dies ment zeugt uns, wie ſehr der italieniſche Künſtler noch von | ihm ſiten rauengeſtalt die Nägel ſeiner Tatzen beſchneiden 

90 ee in u 1 * der . Regierung ae Be rn 870 1 e cen e antiken en erfüllt iſt. sg Art des Unterſchiedes läßt und 1 albern grinzend * 5 —.— 

eſtätigt worden, trotzdem daß es nicht an allerlei Intriguen zur daß fi A ' „muß zugegeben werden und auch das Faktum, daß nächſt den | welche in der Malerei mit ; gor AN. 

Hintertreibung dieſer Beſtätigung gefehlt hat. — Viel Noth / ; unendlicher Anmuth ausgeführt wer⸗ 
macht dem Verkehr im hieſigen Grenzbezirke das ſächſiſch⸗polniſche 


e den Anblick d s ihm gehört i ki 
eſſen, was ihm gehört habe, nicht ertragen könne, Italienern die Deutſchen das Material am meiſten zu beherr: | den können, find in der Skulptur Monſtroſitäten. Das größte, 
und ruſſiſch⸗polniſche Kourant, wie die öſterreichiſchen Kreuzerſtücke 


Wasen fo feine Weſte und ſeine Kravatte in dem Augenblicke i 
ver eß, als die Juſtiz zu Bitremont anlangte. Dies würde ſchen verſtanden haben. Nicht allein das ganze Querſchiff im | aber keinesweges beſte, Stück der franzöſiſchen Ausſtellung in 
im Konventionsfuße, indem der Werth willkürlich im Kourfe her⸗ 
abgeſetzt wird. In Langenbielau iſt dieſer wenigſtens polizeilich 


endlich erklären, weshalb fie noch an dem nämlichen Abend und in i i a i i iete i Sei 

rem Beiſein den dez ] ü und in ih- | Mittelpunkte des Gebäudes, auch der Hauptgang des weſtlichen] dieſem Gebiete iſt Du Seigneur's St. Michael und d tache. 

PU %% Amer Scuplare zoom) qm mit | Da Gun iR im Sit lv gina Oman, sur 
ätte erkennen kön ’ engliſcher Bildhauerei angefüllt. ollte man von der Zahl der | ſelben Art höchſt lebendig, aber ei i | 

normirt und verkündigt worden. Oeſterreichiſche Silberzwanziger f ne Karclkatur. Der Druche 

inkommodiren uns nicht ſonderlich. — Auf dem Gebiete der 

Elementarſchule iſt hier aus dem Selbſtverlage des Verfaſſers, 


4 nen, und weshalb fie in dem Augenblicke, wo man 2 i 
zur Leſchenſchau schritt, mit Zufriebenpeit zu Emerentia fagte, daß Ales | aufgefteilten Arbeiten auf die Pflege und Ausbildung fehließen, | krümmt fid als ein ſcheußliches Ungethüm, und der franzöſſche 
des Lehrers und Kantors T. E. Freche, ein ſehr empfehlens⸗ 
I werthes Schriftchen hervorgegangenen: „Anleitung, den Um 


ut gehe, daß man nichts gefunden häkt 5 ie Ku i 5 ; 1 zemli 

e G l gefunden häkte und daß man am anderen | deren ſich die Kunſt in England erfreut, fo könnte kein Volk] Erzengel brüſtet ſich ziemlich großprahteri d äh⸗ 

t / if jevod) nicht fo, |.cmd der engliſche höchft charaktere 8 Ei 
N 3 me zumal] und man kann fich nur wundern, daß die engliſchen Bildhauer] Langeweile empfindet und ſich auf den Hintern feines erlegten 

terricht in der Rechtſchreibung auf eine erleichternde 

und befeſtigende Art ertheilen zu können.“ Der Preis 

iſt 2 Sgr., in Partien wird ein angemeſſener Rabatt gewährt. 


daun, wenn man fie in Verbindung bringt mit den außergerichtlichen 147 5 
Erklärungen des Gatten, mit der ganz eigenthümlichen Natur des Ver- ihre Kräfte und Fähigkeiten fo überſchätzt haben, um gerade die] Feindes niedergelaſſen hat. Faſt alle größeren franzöſiſchen 
Alle Schulmänner, welche das Freche 'ſche Büchlein kennen lern⸗ 
ten, ſtimmen darin überein, daß die darin befolgte neue Lehrme⸗ 


brechens und mit den Maßregeln, welche die Gräfin get b 6 i Gebaͤud iner ſo u iefen G 
n deſſen „ e 5 getroffen hatte, | ſchönſten Partien des Gebäudes mit einer ungeheuren Samm: Skulpturen tragen das Gepräge tiefen Grams und einer Unzu⸗ 
einen Hat nene, Jenn az 11 5 m ſogar bis in | ung von Steinmegarbeiten, wie geſchehen, anzufüllen. Der | friedenheit an fich, die unerklärlich und wie ein Ausbruch aftler 
welche die an Loppens und den Kupferſchmied Bandenbergbe Ares Geſchmack des Engländers vermag ſich nicht von dem Herges ſchen Eigenſinns ausſehen würde, gäbe uns nicht die gegen ge Ge⸗ 
i hatfe lden und mit dem falſchen Namen Berant unterzeich- brachten zu befreien, und deshalb iſt ſeine Kunſt zum Handwerk ſchichte und Literatur den Schlüſſel zur Enträthſelung Bagger Erſchei⸗ 
. \ net he Guß 6 8 herabgeſunken, noch dazu ohne die techniſche Fertigkeit als nung. Es iſt kein Zufall, daß franzöſiſche Dichter und Künſt⸗ 
g thode der Rechtſchreibung von ungemein praktiſchem Werthe iſt, Nacht zubrachte es . vi bat da wenn fie die die ganze | ſchwachen Erſatz zürückgelaſſen zu haben. Wyatt gehört zu den] ler mit ſolcher Vorliebe körperliche und Seelenleiden zur Ans 
und daß es die Aufmerkſamkeit der obern Schulbehörden zur | pen, dies tg gef er 8 f — 7 Ara bedeutendſten Bildhauern Englands, aber was für ein Machwerk iſt] ſchauung bringen. Außer den größeren Statüen und Gruppen, 
Förderung einer möglichſt großen Verbreitung verdient. zu retten. Aber es iſt ziemlich ſchwierig, dieſe Entſchuldigung zuzu⸗ die Reiterſtatue der Königin. Man iſt im Zweifel, fol man dem Nürn- welche ſich im Hauptgange aufgeſtellt finden, find noch die Maſ⸗ 
fi kae welcbehenwart eines gehäſſigen, an dem eigenen Bruder derjeni- berger Pferde oder der Reiterin den Preis der Steifheit und Unge⸗ fen niedlicher Bronce-Sachen zu erwähnen, welche ſich in großer 
* ti er AR vorbringt, verübten Verbrechens. Es ift insbeſondere | lenkigkeit zuerkennen. Die Prüderie in den Sitten und die tief | Wahl unter den Luxusartikel vorfinden. Hier iſt die Pariſer 
annig ü ige 8. worüber die Frl 5 e ben fat a9 voc die Hefe ins innerfte Familienleben eindringende Heuchelei macht es natür⸗ Induſtrie noch unerreicht, und wird es auch bleiben, fo lange 
De Beeten. (Fötiſeput Fate, . zugeſellte, weil man ihren Mann ſie zwingen geſehen lich dem Künſtler ſchwer; wenn nicht unmöglich, ſich den Einges | der franzöſiſche Geſchmack das Scepter über das geſellſchaftliche 
f Ne 28 ii e Pflan 10 + ben Narr wür ie De & Frucht des Ehebruchs in das Schloß Bitremont auffuneh- bungen feiner Phantaſie, um nicht zu ſagen Begeiſterung, zu | Leben führt. Unter allen Ausſtellern haben nit Ausnahme der 
im Monat Februar 1850 a Be falſchen Nen Berant bei Hrn. 1200 verzieren obe leich ern, 10 . habe, die gi überlaſſen; und doch ſehen wir in keiner Abtheilung de dier Dänen, welche ſich ſclaviſch nach Thorwaldſen'ſchen Muſtern 
Loppens, Proſeſſor der Chemie an der Gewerbeſchule zu Gent erſchie. oder zu erleichtern, fie es nur gethan habe auf Die | Koketterie mit dem Nackten und Lüſternen, als hier. Die richten, wohl die Staliener die antiken Traditionen am lebendig⸗ 
nen und hatte denſelben gebeten, ihn mit den zum Ausziehen der echten 
Oele aus Vegetabilien geeigneten Werkzeugen bekannt zu machen, in⸗ 
dem er ſagte, daß er die Wilden in Amerika ihre Pfeile mit dem Saite 
gewiſſer Pflanzen habe vergiften ſehen, und daß er darauf bezügliche 
Unterſuchungen im Intereſſe ſeiner Verwandten anſtelle, welche noch in 
den Vereinigten Staaten wohnhaft ſeien. Er hatte insbeſondere Lop⸗ 
pens über die Weiſe, das echte Tabaköl, d. h. das Nicotin, zu deſtilli⸗ 
ren, um Rath gefragt, und er hatte, auf die Angaben des Proſeſſors 
der Chemie hin, bei dem Kupferſchmied Vandenberghe einen Apparat 
von gelbem Kupfer beſtellt, der ihm am 11. März geliefert wurde. Im 


Drohungen ihres Mannes und unter der Herrſchaft eines moraliſchen 1 ; f 
W Aber weshalb denn nicht 3 Bruder ee Maſſe unbedeutender Frauenzimmerchen ſcheinen wegen ihrer | ften erhalten und gepflegt. umgeben von den Ueberreſten der 
den ein einziges Wort retten mußte? Weshalb ſeinen 9 1 75 profa⸗ | Nacktheit förmlich um Verzeihung zu bitten, ſo trübſelig und klaſſiſchen Welt haben fie ihre Phantaſie mit klaſſiſchen Formen 

it Eſſig 

Monat Mai nach Gent zurückgekehrt, ließ der Angeklagte Hrn. Loppens 

eine erſte Probe von Nicotin ſehen, die nicht gelungen war. Er be⸗ 
gann alſo das Verfahren unter feinen Augen don Neuem, und 


iren, P 2 1 N > 5 0 

Heben ee 15 d je: 9 45 5 m über ärmlich nehmen fie ſich in dieſem Zuſtande aus. Auch die Bel⸗ erfüllt, und ein einziger Blick in das Mailändiſche Zimmer ge⸗ 

Namen geben, als 9 — Gebieten beauft Kar 3 gier und Franzoſen verrathen eine große Neigung für die Nackt⸗[nügt, um uns von dem Gefagten zu überzeugen. Dabei dürfen 
fare benmachen? Alles dies deutet nur zu ſehr auf einen gemein. heit der weiblichen Geſtalt; aber hier begegnen wir anmuthigen wir jedoch keinesweges verhehlen, daß die italieniſchen Künſtler, 
ſen An enanten, um das nämliche Ziel zu erreichen, welches den bei⸗ Formen, und es drängt ſich uns nicht das widerliche Gefühl auf, | fo weit wir wenigſtens nach den hier befindlichen Gegenſtänden 
ir Grin bern Vortheil bringen mußte und welches der eigen Obeim als ſuche der Künſtler feine mangelhafte Arbeit durch dergleichen | urtheilen dürfen, über der bloßen Anmuth der Form, vielleicht 

rund darle te 5 1 4 ee 2 Kniffe zu verdecken. Da hat unſeres Landsmannes, Kalide 's, auch blos des obern Theils des Körpers, wur zu oft die Aus⸗ 
bolt 55 Un erg Aae ee e e hi kerkete = 800 m Bachantin eine ganz andere Berechtigung, obgleich weder] führung der einzelnen Theile und die Muskulatur vergeſſen 
— ſagte er — + ehr entrüſtet gegen fie Dam 115 infamen Auffüh⸗ Berlin noch London die en E — en Nin f deſſen verwundeter Achilles eine nicht gewöhnli * 
önnen. alide's trunkene Bacchantin auf dem | Keiftung iſt, macht hie ängig ei i e 

nachdem er pci Tage in feinem Laboratorium gearbeitet hatte, gelang hat vertragen können f 9 cht bier durchgängig eine rühmliche Wi 

es ihm, zwei Tropfen reines Nicotin zu gewinnen. Einige Zeit nad 

her kam er mit einer anderen Probe zuruͤck, die nicht beer gelungen 

war: Loppens gab ihm damals neue Rathſchläge, und bei einer drit⸗ 

ten Reiſe, Anfangs Oztober, kündigte der Angeklagte ihm an, daß er 

gewaltige Refultate an Thieren erlangt habe. Es blieb ihm fortan 

nur noch übrig, ſich die Stoffe und Werkzeuge zu verſchaffen, welche 

nöthig waren, um in größerem Maßſtabe zu operiren und um das 

Verfahren von Schloeſing zu befolgen, welches Loppens ihm als das 

beſte bezeichnet hatte, und welches Pelouze und Fremy in ihren Lehr⸗ 


a daß diefe Entrüſtung hat ihre Quelle in meiner tiefen Ueberzeu⸗ ö f ne 2 5 J | a 
gung, 5 Supav umgebracht haben. u Panther hat bekanntlich ſchon in Berlin viel Aergerniß verur⸗[[Die Muskulatur feiner Figuren iſt von großer Kraft, und die 
büchern der allgemeinen Chemie beſchreiben. Dieſe Ankäufe aber mach⸗ 
ten neue Reiſen nöthig, die der Angeklagte am 16. und 28. Oktober 


Dem x AN 1 } : 

facht und ift auch hier aus „Sittlichkeitsrückſichten“ in einen Harmonie der einzelnen Theile verleihet dem Ganzen jene Ruhe, 

17 (berlin, 31. Mai.) In Betreff einer hieſigen baieriſchen Seitengang verbannt worden, wo ſie jedoch nur um deſto unge | welche wir ſtets an den griechiſchen Meiſterwerken wahrnehmen. 

3555 90 uerei war der Polſzei kürzlich die Anzeige zugegangen, dab ſtörter und angelegentlicher aufgeſucht und beobachtet wird; nichts-[ Doch abgeſehen von jenem Mangel an anatomiſcher Genauigkeit, 

jan enthalte en gebraute Bier der Geſundheit nächtheilige 9 U deſtoweniger gehört die Gruppe zu den bedeutendſten Werken der und trotz der vielleicht zu großen Weichheit, welcher die italieni⸗ 

Eine angeſtellte chemiſche Unterſuchung der Beſtandtheile Ausſtellung und würde jedenfalls einen Preis erhalten, wenn es ſchen Marmorbilder vorzugsweiſe charakteriſitt, entſchäͤdigen ſie 
nach Brüſſel machte, und nachdem er ohne Unterbrechung 10 Tage und 
2 Nächte gearbeitet hatte, gelang es ihm endlich am 10. November, die 
zwei Fläſchchen Nicotin zu erhalken, welche er am 20. verwenden ſollte, 
und welche man ſeit dem Tode Guſtav's nicht mehr wiedergefunden hat. 
Was die Werkzeuge betrifft, welche zu dieſem Präparat gedient hatten, 


— 


des Bieres e it 4 ; 

daß das geß . Gebräu „ ee nicht unanftändig wäre, ſich überhaupt nur eine Bacchantin in | im Allgemeinen durch eine unausſprechliche Grazie, und die Mei⸗ 
N 7 on aha 1 ed ihrer ganzen e iu — m Das a e Bee feel dat 5 ſich in der Gewandung und dem Wurfe der 
4 ondoner Austellung hat die tabakslüſterne Naſe enthält in der Nähe des Gobelin= Zimmers ein Seitenſtück zu fein ausgear eiteten Schleier kund giebt, zeigt, daß in Italien 
fülle e a de ue e e 3 dieſer. Die Bacchantin von Cléſinger, in Marmor ausge- die Kunft noch immer ihre begeiftertfim Schüler 5 8 * 
jeine goldene Doſe, mußte dieſe Gelüſte aber mit 5 Y ns Stella führt, mälzt ſich in einem Haufen von Weintrauben, und ihre | hier unmöglich meine Sache fein, auf Einzelnheiten einzugehen 
Strafe bezahlen. Noch theurer wurde ihm dadurch der Spaß, daß ein | Stellungen find denen der Kalide'ſchen ziemlich ähnlich, jedoch oder anticipirte Erklärungen zu illuſtrirten Katalogen zu liefern, 
Zafhendieh, dem die Doſe mehr als der Inhalt gefiel, Nah dem Ber | weder, fo ungezwungen noch fo genial — unverſchämt. Unter fonft würde ich Ihnen eine ganze Reihe von Namen herzählen 
fraften während des kurzen Prozeſſes aus der Taſche ſtahl. Einzelne den weiblichen Figuren macht auch die gefeſſelte griechiſche Sklavin | müffen, um meine Anſichten mit Beiſpielen zu erläutern. Es 


fo trug der Graf Sorge, fie unverzüglich verſchwinden zu laſſen. Die beſcheidene Pri 

men dee are E e auch 09 ai Deen gu — . int b in Marmor von dem Nordamerikaner Hiram Smith, welcher | ift kein Wunder, daß Deutſchland mit Italien auf dem Felde 

mindeſte Andeutung geben, und es bedurfte nicht weniger als ſechs , . jedoch ſtets in Italien gelebt haben ſoll, bedeutendes Aufſehen. der Kunſt um die Palme ringt, und es ihm diesmal, wie es 
ochen, um ſie in einem Verſtecke zu entdecken, wo der Graf fie hein P andel, Gewerbe und Ackerbau. Die Statue, im Beſitze des Herzogs von Sutherland, wenn ich ſcheint, ſogar zuvorgethan hat. Deutſchlands politiſche Verhält⸗ N 


lich niedergelegt hatte. . „ 

Dieſe Vorſicht reimte ſich, wie Jedermann einräumen wird, ziemlich 
schlecht zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen oder zu Unterfüchun⸗ 
geu, die für einen andern Kontinent anzuſtellen waren. Die Angele. 
genklichkeit, womit er Tag und Nacht arbeitete, deutet übrigens klar 
genug auf den Zweck hin, den er im Auge hatte, zumal zu einer Zeit, 
wo die Heirathsgedanken wieder ihre ganze Herrſchaft über Guſtav ge⸗ 
wonnen hatten; und die Gräfin ſelbſt hat zuletzt dieſen Zweck einge⸗ 
en indem fie in einem ihrer Verhöre wörtlich fagte: „Mein Mann 
pekulirte auf den Tod Guſtav's; ſein Vermögen war es, wonach er 
trachtete; dies entſchied ihn für feinen Tod; er lebte in feinen Augen. 
zu lange. Seit den erſten Tagen des Novembers wußte ich, daß das 
Gift für Guſtav bereitet war; ich wußte ferner, daß dieſes Gift Nico⸗ 
tin war; mein Mann ſelbſt hat mir es in der hintern Waſchküche ge⸗ 
ſagt, an dem Tage, wo ich den großen Abziehkolben in dem Oelteſſel 
ſah, wo, wie er mir ſagte, er kölniſches Waſſer machte. Ich drang 
taufenpmal in ihn, um wirklich zu willen, was er verfertige, und er 
geſtand mir am Ende, daß es Nicotin ſei. Einige Tage nachher ſagte 
er mir, das erſte Mal, wo die Gelegenheit dazu ſich darbiete, werde 
er Guſtav nicht verfehlen, und am 20. November“ — ſetzte die Gräfin 


& ericht aus der großen Ind uſtete · Alus ſtellung. nicht irre, iſt im nordamerikaniſchen Gebiete auf einem ſich dre⸗ | niffe haben, wie in Italien, von dem öffentlichen Leben weg zur 


J. Die Skulptur. henden Piedeſtale aufgeftellt, und ein Marktſchreier erklärt dem | Pflege der Kunſt hingedrängt, und wir 


„Die Kunſt der Griechen iſt nicht blos ein Schmuck, fondern | ſtaunenden Publikum alle die wirklichen und erpichteten Schön⸗[Sänger und Muſiker haben, hätten wir immer meh Pont er 
ein lebendiges, nothwendig zu befriedigendes Bedürfniß, ähnlich heiten dieſer Kopie. Der verwundete Indianer von Stephenſon gehabt. Kiß's Amazone ſammelt, wie früher in Berlin, ſo hier 
wie zu ihrer Glanzzeit bei den Venetianern die Malerei. Daraus aus Boſton hat unbedingt weit mehr Anſpruch auf Anerkennung. im Induſtrie⸗Palaſte, die Zuſchauer um ſich. Ihr gebührt der 
allein können wir uns, bei den Schwierigkeiten der Skulptur, Die Figur iſt lebensgroß in Marmor ausgeführt, figend, und die Preis, das ift die allgemeine Stimme, und die Preisrichter ha 
die un cheure Menge von Bildſäulen, dieſe Wälder von Statuen ganze Muskulatur zeugt von gutem Studium. Der feine In⸗ ben dieſe Stimme gehört. Die Amazone iſt eine regelrechte 
aller | rt erklären, die zu tauſend, zweitauſend in einer Stadt, | dianerheld mit hoher Stirn und dem zuſammengebundenen Haar Schöpfung, und wird deshalb nie verfehlen, ſogar genialere Kon? 
in Elis, Athen, Korinth und ſelbſt in jeder geringern Stadt, und | und das Lächeln, mit welchem der Indianer den aus der Wunde zeptionen in den Schatten zu drücken. Außer ihr finden die bei⸗ 
ebenſo in Großgriechenland und auf den Inſeln in großer Ans gezogenen Pfeil betrachtet, verrathen eine nicht gewöhnliche künſt⸗ den Stuttgarter Roſſe gerechten Beifall, obgleich ihre Muskula⸗ 
e befanden.“ Dieſer Ausſpruch des Philoſophen fiel mir] leriſche Anlage. Dieſe beiden nordamerikaniſchen Skulpturen, die tur etwas gar zu zart iſt. Auch der baierſche Löwe macht deut⸗ 
unmilt lich ein, als ich zum erſten Male den Hauptgang des] Kopie nicht ausgenommen, find mehr werth, als die ſämmtlichen ſcher Kunſtfertigkeit Ehre. Was ſchadets, daß er im Fortſchrei⸗ 
Induſtriepalaſtes entlang ging und rechts und links die Bemer⸗ Felſen, welche im engliſchen Gebiete aufgehäuft find. Was fol | ten etwas gähnt? Er erinnert ſich vielleicht an München un 
kung machte, wie ſehr ſich's Amerikaner, Dänen, Deutſche, Fran⸗ ich Sie mit der berühmten Unna auf dem Löwen, d. h. einem die vergangene Zeit In einem Zweige der Skulptur hat Deutſch⸗ 
zoſen, Italiener und Engländer hatten angelegen fein laſſen, ihre | albernen „Mädchen“ auf einem Vieh, der „Einſamkeit“, Virgi-⸗ land, abgeſehen von Löwe und Amazone, undeſtritten den Vor⸗ 


Induſtrie⸗Etzeugniſſe durch Kunſtarbeiten zu heben. Wiederholte] nius, welcher feine ſchlapp herabhängende Tochter mit einem zug, und dieſer beſteht in der feinen Ausführung und Vollen⸗ 
des Zink⸗ und Eiſenguſſes. Sowohl die bronzirten 


hinzu, — „als er vernahm, daß Guſtav nach Bitremont kommen] Beſuche haben dieſ g r : B l 18 5 

de, erat . Ä 4 eh en erſten Eindruck, daß jene Reihen von Sta: | Brotmeffer eeſtochen hat, den verſchiedenen grämlichen Sotänern, dung N a j 

er „erklärte er mir, daß er an dieſem Tage ihm fein Theil geben | tuen und Gruppen nicht um ihrer ſelbſt willen hier find, fondern | welche theils Eva verſuchen oder von Erzengeln beſiegt worden als 5 d dieſer Art ſind als höchſt gelungene 
roben 


Guſtav kam in der That um 10, Uhr an; es bedurfte nur ein Wort, 
um ihn zu retten, und die Gräfin verbrachte den Tanzen Tag mit 
ihm, ohne ihn von den Gefahren, die I drohten, zu unterrichten. 
Sie gab ſogar Befehle, welche die Vollführung des Verbrechens ſichern 
mußten, indem ſie diejenigen entfernte, deren übliche Gegenwart hätte 
hinderlich fein können, und als hernach die Gräfin ihre Kammerjungfer, 
Emerentia Bricourt, bei Tafel ſerviren hieß, ſagte ſie ihr ln 
noch, daß fie nach dem zweiten Serviren ſich zurückziehen ſolle. Eme⸗ 
rentta erſchien nicht eher wieder im Speiſeſaale, als in dem Augenblicke, 
wo fie glaubte, daß man Licht nöthig haben werde, und die Angeklag ' 


einem fremden Zweck als Ausputz dienen, nicht verwiſchen kön- | find, der über die Säure des angebiſſenen Apfels den Mund ver⸗ Proben dez 4 tfleißes anzuerkennen, und wir hoffen, d 
dar als der Mangel an Kunſtwerken im Gegenfag zu fo vie: ziehenden Eva u. ſ. w. langweilen, zumal ſich nur Weniges dar⸗ die Ge 10 ſchen Zinkgüſſe aus Berlin wegen ihrer Sauberheil 
len Meiſterwerken der Induſtrie deckt den Unterſchied nur um bietet, was Sie entſchädigen kann? Zwar muß anerkannt mer und Fe 15 auch im Auslande gebührend gewürdigt werden md! 
fo ſchlagender auf, welcher zwiſchen der Gegenwart und dem den, daß die englischen Bildhauer im Portrait ſomobl mehr Ge⸗ eld: zem anderes Kunſtgebiet iſt fo wenig geeignet, auf 
Alterthum exiſtitt. Wir müffen vorausfegen, daß die verſchiede⸗ ſchmack als Geſchicklichkeit zeigen, aber en ber 1 55 5 Eidualität moderner Völker einen Schluß zuzulaſſen, a 
nen Völker das Beſte geſchickt haben, deffen ihre Künstler fähig | Flermon's erheben ſich auch bier — ee dar 1 Skulptur. Sind die überpraktiſchen Nordamerikaner dt 
find, und es ſei fern von mir, bei der Beſprechung des Geſehe⸗ | Über das Mittelmäßige und Maſſe hate weit lünen] Funſtausbildung zugänglicher, als die nicht minder ppaktiſche 
nen ir, i ſen in dieſem Gebiete der Kunſt iſt längſt Enalä ibe k \ 
tgend eine Sucht der Herabfegung obwalten zu laſſen; aber | Belgier und 3 0 if auch von ihnen Manches aus ngländer ? Es gäbe keine falſchere Vorausſetzung, als dieſe; und 
was iſt es, was den Genuß der Betrachtung griechiſcher Skulptu⸗ anerkannt, „ beſſer weggeblieben w Weder der bela geftellt | doch haben die Amerikaner durch ihren einzigen Indianer die 
ren ſo unendlich verſchieden von dem Gefühl macht, welches wir 4 > bie Königin Vietori er belgiſche Eo, Engländer geſchlagen. Alle Meiſterwerke moderner Stulptut, 
inmitten anderer Produktionen empfinden? Hier wie dort große loſſale ch die Macke nad W auf dem Throne vorſtel- ſeien fie in Etz oder Marmor, vermögen das heilige wel⸗ 
7 chniſche Fertigtelt; aber nicht ein Kunſtwerk im ganzen Kry⸗ lend, no 8 N ana iſche Mutter in Marmor, mit höchſt ches mit der ſchönen Demokratie Athens ausgelöſcht euer, nicht 
ſtall⸗Pal vermag uns mit jener Befriedigung zu erfüllen, albernem geſicht die Milch ihrer Bruſt auf das Grab ihres] wieder zu beleben. Sie find ſchätzenswerthe D wurde, A: 
557 wir ein griechiſches Götterbild verlaſſen. London Kindes ſpritzend, hätten ſollen zugelaſſen werden. Die kanadiſcheriſchen Talentes! aber es gehört ein 8 ent "eu — 


it wel N 1 1 1 N N 
bietet in dieſem Augenblicke die Gelegenheit dar, uns von dieſem Mutter iſt gradezu ein ekelhaftes Geſchöpf. Außerdem haben Leben, ein ganz anderer Geiſt dazu, um dieſe Kunſt i 
(8 


Kontraft ſofort zu überzeugen, und im britiſchen Muſeum unter jedoch die Belgier eine Menge von Kunſtgegenſtänden, nament⸗ heimiſch zu machen. du folgt.) 
den Meiſterwerken griechiſcher Skulptur uns von der Ueberfättis | To var “ „  Nieleisieisiejeieisieisieieisieisiejeisieisieisisieisieisie seele 
gung, mit welcher man den Hpdepark verläßt, zu erholen, Der 0] Bleich⸗Waaren . . ei REN, eee dc == N : 
moderne Bildhauer hat kein öffentliches Bedürfniß zu befrie⸗ werden zur Beſorgung ins Gebirge übernommen . Sämmtliche Schriften, die bei Gelegenheit der feierli⸗ 
digen; was er erzeugt, iſt das Produkt ſeiner individuellſten Be Ferd. Scholtz, Bültnerſr. Nr. 6. chen Enthüllung des Denkmals Friedrichs des Großen am $ 
Auffaſſung, zu welcher er vielleicht durch langes einſames Stu⸗ [1677] Fremden: Liſte von Zeftlig Hotel 31. Mai zu Berlin erſchienen, ſo wie Abbildungen 9 
dium und Nachdenken gekommen iſt. Kein homeriſcher Vers] Juſtizrah Scholz aus Neffe. Oberamtm ig: Beſchreibungen des Denkmals ſelbſt, find vorräthig in der! 
wird jemals wieder ſo blitzartig in dem Gemüthe eines Künſtlers Kade aus Berlin. Kammerherr v. Gersdorff 7 ’ 3 3 

zünden, als vor zweitauſend Jahren geſchah, wo der Bildner des aus Weimar. Appellationsger.-Rath v. Gu. Un Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, - 
olympiſchen Zeus auf öffentlichem Markte durch die Schilderung, i aus 1 19. Ritterſchaftoräthin zz: 11689) (KNaſchmarkt Nr. 47). 4 
wie der König der Götter durch das Zucken ſeiner Augenbrauen ee ee ee e e Ae f g 

das Weltall erbeben macht, zur erhabenſten Schöpfung des Al⸗ Kaufm. Beyer aus Beuthen. Bergwerksbeſ.] [1191] 7 

terthums begeiſtert wurde. Da nun dem modernen Künſtler dieſe Ehr aus Tarnowitz. Guts beſ. Graf v. Sprin- DIN 1 [ E 


„Ach! Ach! Gnade! Hypolite!“ Sie lief daher in in die Küche, 
dem ſie durch die Küchenſtube ging, welche jene vom Vorplatze und 
vom Speiſeſgale trennt, und 9 

Speiſeſaal berge dein daß ſle in die Küchenftube Eh) 


eine Nebenthür den Hof zu gewinnen. Sie ging ſodann inge den 
Fenſtern des Speiſeſaals vorbei, aus welchem noch erſtickte Rufe her⸗ 
vordrangen, und flieg auf der Treppe des alten Quartiers wieder in das 


3 8 


ms Bahn. 


im Anregung einmal fehlt, wird auch die Kritik einen andern Ge⸗ zenſtein aus Hochſchütz. Kourier Schleichert Die Aktionai f 1 
a 5 g ; iongire d lhelms⸗ 
0 e ee | I, Chr yet aka Bl De | S | 
N der Billigkeit vorwalten laſſen müſſen. Die Skulptur iſt ihrem ſor v. Keſſel aus Silberberg 2 im Saale des hieſigen Bahnhofed ſtattſindenden ordentlichen General ⸗Verſammlung bier | 
pr innerſten Weſen nach lediglich klaſſiſch, und man kann demnach £ 8 r an Zur Serathung 10 e re ber Verſammlung die im $ 25 des 

90 bei allen Erzeugniſſen der Gegenwart nur darauf ſehen, in wie f 1 N eee En ver 

4 r AMSHEHNE. [ame Tan nen du Enke, ir rn Bsung; ie mar 
bur Wir haben däniſche, deutſche, italieniſche Bildhauer; wir haben Breslau am 2. Juni 1831. Statuts hingewieſen. a 

2 ws sah 3 > f 7 1 1 F 

2 0 aber keine däniſche, deutſche, italienifche A Malerei feinfte, feine, mit. ordin. Waare Ratibor, den 3. Mai 1851, Das Direktorium, 

i, ſo e; Muſik und Poeſie prägen ſcharf und unverkenntlich die verſchie⸗ Weißer Weizen 60 57 34 50 Sgr. 116560 2 7 7 
8 na näh in ihr den Qevanten, daß ſde ihn haben wird ...' denen Volkscharaktere im ſich aus; aber es iſt völlig gleichgiltig, Gelber dito 58 56 84 50 f Echt bairiſch Bockbier aus Erlangen 

. wird von heute ab in Ausſchank genommen: 


ob eine Statue in Rom oder Kopenhagen gemeißelt worden iſt. Hefen e ET 
Man hat in neuerer Zeit oft hervorgehoben, daß ſich die Skulptur gie WERDE 7 25 24 23 5 und Junkernſtraßen⸗Ecke, im grünen 


dem Portrait zuwenden müffe, und in der Thatſache, daß dieſes Spiritus TR. Br Bi 5 - 
4 b i e . Br. örſenberichte. gr 
geſchieht, einen Beweis des Wiederauflebens dieſes Kunſtzweiges, Die von der Handelskammer eingeſetzte ; ; oecd, en nur 
als eines ſelbſtſtändigen, finden wollen; aber ift es nicht höch Markt: Fommirfion. ſehr Pei each Aa date gan ohne Gef. R Ban 
bezeichnend, daß Franzoſen und Engländer die Standbilder ihrer 50. u. 31. Mat Abd. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2. Wien, 31. Mai. 5 Bei beſchränktem Geſchäft in Fonds und Aktien drückten ft 4 en · 
beiden größten Helden in, dem bloßen Auge faſt unerreichbare, ak aktien bereits bis 9 0 8 kordbahn⸗ Aktien bis 129%, um wieder feſter zur Notiz ache G5 
Höhen verbannt haben? Obgleich die Skulptur nirgends vorzugs⸗ Ser monbeber 4 9 10 in, 9 1955 0 1 5 Wechſel waren matter und fanden zur 44% erniedrigten MP 305 „ 
weiſe Wurzel geſchlagen hat und zu eigenthümlichem Leben er⸗ Windrichtung W NW NW 5% Metalliques 95%, ar SAY; Nordbahn 130; Coupons 2% ; Hamburg? er 
wacht ift, fo belehrt uns doch eine nähere Betrachtung des im Luftkreis überwölkt überwölkt wolkig 188 ,; London 3 Monat 12. 30,; Silber 128%- h en @ dr 


Schweidnitzer 


„Bon dieſer A 


Br Mpfehlung hängt ihr Leben ab, wie das meinige. Stel ⸗ 
en S Ä 


den daß dieſe Unglückliche, nachdem fie ihren Bru- 
etzt, da wir alle beide wegen dieſer That im Ges 
N eres auffindet, um ſich zu vertheidigen, als 
Wem und mich der abſcheulichſten Verleumdun⸗ 


4 Rage] verſtohlen in ein oſtenſibles 
Ver keineswegs für den Inſtruktions⸗ 
N limerften Gedanken des Grafen 
e in feinen Verhören erklärt 
erbrechens entſpre⸗ 
ulichen Eröff- 
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